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DasFahr des Umsturzes
Unter diesem Titel schreibt der bekannte Politiker H.

v. Gerlach in der Berliner „Welt am Montag " :
„Ein Jahr der Umwälzung " wollte ich eigentlich diesen

Artikel überschreiben . Aber dieser Artikel wäre eine
innere Unwahrheit gewesen . Bei Umwälzung denkt man
an das letzte Glied einer langen Entwicklungskette. Das
aber, was wir 1914 erlebt haben, ist der jähe Abbruch des
Alten und der völlig unvermittelte Eintritt des Neuen.
Stirb und werde!

Zwischen der letzten Friedenssitzung des Reichstags am
20. Mai und der ersten Kriegstagung am 4. August gibt
es keine Ueberleitung . Zwischen beiden ragt riesengroß,
welterschütternd, weltbestimmend ein Markstein in den
Himmel : der Weltkrieg ! An ihm brach sich wie die ganze
alte äußere und Handelspolitik , so auch der gesamte Kam-
plex der inneren Politik . Was war , der innere Kriegszu¬
stand, war gewesen . Was ist, ist Frieden — während des
Krieges . Was sein wird , davon hängt die Zukunft Deutsch¬
lands ab .

Bestimmend für unsre innere Poiltik war bis zum
31. Juli das Bestehen der „zwei Nationen " . Bürgerliche
und proletarische Welt standen einander verständnislos
und feindlich gegenüber.

Der Staat erblickte in der Sozialdemokratie den „inne-
,ten Feind "

, die Gefahr , und handelte dementsprechend .
Das Ausnahmegesetz war gefallen, aber die Ausnahme¬
stellung der Sozialdemokratie war bestehen geblieben,
«sozialdemokratische Zeitungen waren von den Bahnhöfen
ausgeschlossen . Lokale , wo Sozialdemokraten Versainm-
knrrgen abhielten , unterlagen dem Militärboykott . Städt .
Turnhallen dursten keinem Arbeiterturnverein geöffnet
werden . ^ des Staats - und Gemeindeamt blieb der
Sozialdemokratie verschlossen. - Sozialdemokratische Ge¬
sinnung schloß von der Mitgliedschaft im Kriegerverein aus ,
.sozialdemokratische Betätigung verwirkte sogar das Recht
zum Einjährigendienst .

Die Regierung hielt sich nicht für berechtigt, sondern
für verpflichtet, so vorzugehen. Sah sie doch in der Sozial¬
demokratie nicht etwa nur einen Feind der herrschenden
Klassen , sondern einen Feind des Staates schlechthin.
.Glaubte sie doch wirklich , für den Fall einer äußeren Ge¬
fahr die Sozialdemokraten bestenfalls als „unsichere Kanto¬
nisten" einschätzen zu müssen . An manchen Regierungs¬
stellen dachte man noch pessimistischer und rechnete alles
Ernstes mit der Möglichkeit eines Generalstreiks im Falle
des Krieges .

Auf die Aktionen der Regierung reagierte die Sozial -
ldemrckratie mit einer scheinbar unversöhnlichen Kampfes-
stellrrng . „Dieser Regierung keinen Mann und keinen
.Groschen !" wurde jeder Regierung zugerufen . Dem
„Klassenftaat" selbst die unentbehrlichsten Subsistenzmittel
horzuenthalten , galt als Parteipflicht . Das Budget wurde
sgrundsätzkich abgelehnt. Wehe denen, die dagegen ver¬
drehen !

Da kam der 4 . August. Er brachte nicht den von schlecht
"unterrichteten Leuten befürchteten Generalstreik als
fchärffte Form des Protestes gegen den Krieg, ' sondern im
Gegenteil die denkbar klarste Form der Zustimmung dazu.
Kein Sozialdemokrat hat den Krieg gewollt. Aber nun ,
wo er da war , wollten alle , daß er zu dem für Deutschland
besten Ende geführt werde. Bebel und Liebknecht hatten
sich 1870 bei den Kriegskrediten der Stimme enthalten .
Diesmal enthielt sich keiner. Alle waren einmütig darin ,
'der Regierung den 5-Milliarden -Kredit anzuvertrauen .

Im Augenblick der Gefahr gab es keine „zwei Na¬
tionen " mehr , nur nch ein geschlossenes Volk.

Die Tat vom 4 . August war ein spontaner Akt. Und
war doch zugleich das Ergebnis reifer Ueberlegung. Des¬
halb blieb die Haltung der Sozialdemokratie von damals
Äs heute nch konsequent . Deshalb unterstrich die Ab¬
stimmung vom 2. Dezember lediglich den Willensakt des
4 . August. Daß Liebknecht und Weil ! sich abgeson¬
dert haben , spielt wirklich keine Rolle. Im Gegenteil . Die
Promptheit und Schärfe , mit der die gesamte maßgebende
Sozialdemokratie gegen sie Stellung genommen hat , be¬
weist nur die Geschlossenheit der Partei bei der Schicksals¬
frage ihres Volkes .

Die Regierung hat die Konsequenzen der neuen Si¬
tuation mit dersewen Klarheit und Entschiedenheit zu
ziehen gewußt wie die Sozialdemokratie . Es gab für sie
nicht mehr Staatsbürger erster und zweiter Klasse , nicht
mehr Reichsfreunde und Reichsfeinde, nicht mehr nationale
und antinationale Elemente . Es gab für sie nur noch
'Deutsche , gleicher Pflicht und gleichen Rechtes .

Die Zeitungsverbote auf den Bahnhöfen wurden auf¬
gehoben . Zeitungen ohne jeden Unterschied der Partei
durften im Heere gelesen werden . Alle Lokale wurden
dem Militärverkehr freigegeben. Bei der Annahme von
Staatsarbeitern durfte nicht mehr nach der Parteizuge¬
hörigkeit geforscht werden. Sozialdemokraten , die in Ge¬
meindeämter gewählt wurden , fanden obrigkeitliche Be-

Tagesbericht der oberste«Heeresleitung
1390 Franzosen und 2009 Russen

gesangen .
WTB . Großes Hauptquartier , 9. Jan . (Amt¬

lich.) Vormittags .
Westlicher Kriegsschauplatz : Die ungünstige

Witterung , zeitweise wolkenbruchartiger Regen mit Gewit¬
ter , hielt auch gestern an . Die L y s trat an einzelnen Stel¬
len über ihre Ufer . Mehrere feindliche Angriffe nordöstlich
S o i s s o n s wurden unter erheblichen Verlusten für die

Franzosen zurückgeschlagen . Ein französischer Angriff bei

Perthes (nördlich des Lagers von Chalons ) wurde unter

schweren Verlusten für den Feind abgewiesen .
Im O st t e i l der Argonnen machten unsere Truppen

einen erfolgreichen Sturmangriff , nahmen 1200 Franzosen
gefangen und erbeuteten einige Minenwerfer und einen

Broncemörscr .. Schlesische Jäger , ein lothringisches Batail¬
lon und hessische Landwehr zeichneten sich hierbei aus . Ein

vorgeschobener , von uns nicht besetzter Graben bei Flirey
wurde in dem Augenblick gesprengt, als die Franzosen von

ihm Besitz genommen hatten . Die ganze ftanzösische Be¬

satzung wurde vernichtet. Westlich und südlich Senn -

Heim änderte sich nichts. Die Franzosen wurden aus

Oberburnhaupt und den vorgelagerten Gräben in

ihre Stellungen zurückgeworfen und ließen 190 Gefangene
in unseren Händen.

Oe st licher Kriegsschauplatz : Die Lage im

Osten ist bei anhaltend schlechtem Wetter unverändert . Un¬

sere Beute vom 7. Januar hat sich auf 2000 Gefangene und
7 Maschinengewehre erhöht.

*

WTB . Großes Hauptquartier , 10. Jan . , vor¬

mittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz : Das schlechte

Wetter hielt auch gestern an. Die Lys ist an einzelnen
Stellen bis zur Breite von 800 Metern aus den Ufern ge¬
treten . Feindliche Versuche , uns aus unseren Stellungen
in den Düne « bei N ieuport zurück ; « drängen ,
schlugen fehl.

Nordöstlich S o i s s o n s wiederholten die Franzosen
ihre Angriffe , die gestern sämtlich unter großen Ver¬

lusten für sie abgewiesen wurden . Ueber hundert Ge¬

fangene blieben in unserer Hand. Die Kämpfe dort-

selbst sind heute wieder im Gange.
Westlich und östlich Perthes (nordöstlich des Lagers

von Chalons ) griffen die Franzosen heftig an . Tie

Angriffe brachen unter sehr schweren Verlusten für die

Franzosen zusammen . Wir machten 150 Ge -

f a n g e n e.
In den A r go u n e n gewannen wir weiter Gelände.

Hier wie in Gegend Apremont nördlich Toul dauern
die Kämpfe noch an.

Am 8. Januar abends versuchten die Franzosen er¬
neut , das Dorf Oberburnhaupt im Nachtangriff zu
nehmen. Ter Angriff scheiterte gänzlich . Die Unsrigen
machten weitere 230 Franzosen zu Gefangenen und erbeu¬
teten ein Maschinengewehr, sodaß die Beute von Ober¬
burnhaupt auf 2 Offiziere , 420 Gefangene
und ein Maschinengewehr erhöht. Die Franzosen
hatten auch hier augenscheinlich schwere Verluste. Eine

große Menge von Toten und Verwundeten liegt vor der

Front und in den angrenzende» Wäldern.

Gestern fanden nur kleine Gefechte in Oberelsaß
statt . Gegen Mittag wiesen unsere Truppen bei N i e d e r-
A s p a ch einen französischen Angriff ab .

Oe st licher Kriegsschauplatz : Die Witterung
hat sich noch nicht gebesiert . Auf der ganzen Ostfront
blieb die Lage unverändert . Kleine russische Vorposten
südlich M l a w a wurden abgewiesen .

Ober st e Heeresleitung .

stätigun -g. Preußische Minister und deutsche Staatssekre¬
täre statteten einem Gewerkschaftshaus ihren Besuch ab
und tauschten dort mit Sozialdemokraten freundliche Rede
und Gegenrede aus . Sogar der sozialdemokratische Leut¬
nant wurde eine Tatsache.

Auf der ganzen Linie wurde der gegenwärtige Kriegs¬
zustand durch einen Zustand „korrekter Beziehungen" ab¬
gelöst. Mehr noch ! Ein positives Zu >ammenarbeiten
fand statt . Militär - und Zivilbehörden sanden sich mit
den Gewerkschaften in dem gemeinsamen Bemühen, den
Draußenstehenden den Nachschub alles dessen zu sichern,
dessen sie bedürfen , und den Zuhausebleibenden die so¬
zialen Schwierigkeiten des Kriegszustandes überstehen zu
helfen.

Ein sozialdemokratischerRechtsanwalt , H u g o H e i n e-
m a n n , hat in einem lehrreichen Schristchen die „Sozia¬
listischen Errungenschaften der Kriegszeit" zusammenge¬
faßt . In dem Büchlein zitiert er ein Schreiben, das die
Artilleriewerkstatt Spandau an einen Korbmachermeister
gerichtet hat :

„Es ist in Erfahrung gebracht, daß Sie an Ihre Arbeiter

zu niedrige Löhne zahlen . Sie haben sich an den von dem
Deutschen Holzarbeiterverband anfgestellten Tarif zu hal¬
ten . Sollten neue Beschwerden gegen Sie auftreten , werden
Ihnen Aufträge nicht mehr erteilt werden .

"

Die Militärverwaltung für die Tariflöhne der einst so
verpönten Gewerkschaften! Wer das vor einem Jahre zu
prophezeien gewagt hätte , hätte sich als unheilbarer Illu¬
sionist verhöhnen lassen müssen . Das überwältigende Er-
eignis mußte erst kommen ,um den Blick zu weiten, hüben
und drüben .

Vorurteile sind gefallen, Jrrmeinungen sind korrigiert
worden , Menschen haben einander als Volksgenossen
kennen und schätzen gelernt , zwischen denen zuvor ein
Himalaja aufgetürmt schien.

Die Zeiten haben sich geändert , und die Menschen mit
ihnen . Der große Zerstörer Krieg ist auch ein großer Er¬
neurer . Er stürzt um und er baut auf . .

Wieviel von den inneren Kriegserrungenschaften nach
dem Frieden bestehen bleiben wird , weiß niemand zu
sagen. Aber meinem Ziele sollten alle guten Deutschen
mit Herrn v . Bethmann übereinstimmen, nämlich in der
Forderung der Anerkennung dessen , daß alle deutschen
Staatsbürger , wenn sie noch so verschiedene politische Wege
wandeln , doch ihrem Vaterland mit demselben Ernste zu
dienen gewillt sind .

Unter der russischen Knute.
Der russische Genosse A . Grigorjanz schreibt der

Frankfurter „Volksstimme " :
„ Wie die Zeitungen melden , äußert sich der belgische Kar¬

dinal M e r c i e r in seinem kürzlich erlassenen Hirtenbriefe :
„ Besetzte Provinzen sind keine eroberten Provinzen . Ebenso¬
wenig wie Galizien eine russische, ist Belgien eine deutsche Pro¬
vinz .

"
Vor den Augen der ganzen - Welt , in nächster Nähe der neu¬

tralen Niederlande , in Anwesenheit zahlreicher Vertreter der
fremden - Staaten arbeitet in Belgien die deutsche Verwaltung .
Wie ganz anders aber verhält sich die Sache in- Galizien :
Abgeschlossen von der ganzen Welt ist >das arme Land den Ex¬
perimenten des „zoologischen Nationalismus "

, der Willkür der
russische Polizei und der Militärs völlig preisgegeben . Gali¬

zien bildet weder für die russische Regierung , noch für die rus¬
sische patriotische -Gesellschaft ein besonderes Problem . Denn

so lange Galizien von Rußland besetzt ist , ist das Rückgrat der

russischen Regierung gegenüber der OcffeN-tlichkeit gestärkt. Die

russische Armee hatte das Land- erobert , hoch der Patriotismus !
Die Art , wie die Regierung mit dem Lande umgeht, findet kaum

Beachtung , kaum Widerspruch. Im Gegenteil , es werden rüh¬
rende Szenen von den- „befreiten " Landbewohnern, von Kindern
usw . erzählt .

An der Spitze der Verwaltung in Lemberg steht der G-ene-

ralyouverneur Graf Bobrinski ; ihm sollen -drei Gouv -er-

neure unterstellt sein . Fast alle Posten werden von den Füh¬
rern -der Nationalisten >-Frakti -on -der Duma und deren Günst¬
lingen besetzt. Polizetpersonal — ein Abschaum der kor¬

rumpierten Polizei Rußlands , wie sich das schwe¬
dische Kons-ervativenAatt „ Stockholmer Tageblatt " ansdrückt —,
sowie Gendarmerie wurden aus allen Ecken Rußlands znjäm -

mengezogsn . Als erstes Knlturwerk wurde eine „ Galizische
Gendarmerie - Verwaltung " geschaffen. Armes Land,
armes Volk , das befreit werden soll .

Die Tätigkeit -der Gendarmerie (politische Polizei ) und der

Polizei ist zunächst darauf gerichtet , alles auszurotten ,
was an frühere selbständige Existenz -des ruthenischen Volkes
erinnert . Alle Bücher , auch Gebetbücher, mutzten- den Behörden
ausgetiefert werden . Rur die in Rußland gedruchen Bücher
dürfen im Verkehr bleiben . Bibliotheken , Museen , -Schulen sind
entweder ganz geschlossen oder unter russische Verwaltung ge¬
stellt . Wirts -chastliche Organisationen -der -Selbsthilfe , Genossen¬
schaften usw . , die sich nie um &ie Politik kümmerten, werden
ausgelöst . Die Sprache des Volkes wird verfolgt, der Neber-
tritt ganzer Dörfer zur russisch - orthodoxe» Kirche wird erzwuu -
gen . So wird -die „anverwandte " rnthenische Bevölkerung -be¬
handelt .

Wie es den Juden ergeht , die aus -der A-tmosphäre -der
Freiheit unter das Joch der „Befreier " geraten - sind, kann um«
sich i-ebon -denken.
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Auf allen <M >iet'en i>cr Verwaltung schaltet und waltet >Me

russische Obrigkeit , wie bei sich zu Hause. Wozu 'das lange
Nachdenken Wer alle möglichen Fragen , die eine sorgliche Ver¬
waltung dem okkupierten Lande entgegenbringen ' mühte ? Mn
einem Federstrich wird einfach bestimmt, Galizien gehöre zum
Kiewer Verwaltungsbezirk — und uxrmit basta ! Und demem-
sprechend wird dort regiert . Es gibt schon Dutzende Verwal¬
tungen : eine Ealizische Eisenbahnverwaltung , eine Galizische
Wegebauverwaltung , Staats -Domänenverwaltung , usw. usw.
Soll man den Versicherungen der Maßgebenden Glauben schen¬
ken, so ist in Galizien schon alles organisiert . Nun sollen auch
gesetzgeberische Fragen gelöst werden. Im Schlosse der Petrv -
gvader Ministerien tagen zahlreiche Kommissionen, außerdem
reifen einige Vertreter ,der Zentrvlregierung nach Galizien , um
Gesetze für die eroberten ' Gebiete vorzubereiten — nach rus¬
sischem Rezept selbstverständlich. Eigentlich ist alles klar uno
einfach ; nur das Justizministerium —. wie das reaktionäre Blair
„Kolokol " sagt — ist infolge grundsätzlicher Abweichungen der
russischen Straf - und Zivilkodexe von den österreichischen be¬
sorgt. Sonst gibt eS keine Wolke im russischen gesetzgeberischen
Himmel"

. Wer mit der russischen gesetzgeberischen Arbeit eini¬
germaßen bekannt ist , kann mit Ruhe in die Zukunft blicken,denn er weiß, wie frisch -fröhlich neue Gesetze auch für Galizien
gebacken werden, wie es auch im Mutterlande der Fall ist.
Schwierigkeiten darf eS dabei nicht geben.

Mo sind jetzt alle, die Plechanoff , Vandervelde ,
H h n d m a n ufw. , die nunmehr eine so selten wiederkehrende
Gelegenheit hätten , sich zu dem Befreiungswerk des russischen
Zarismus — auch in Finnland ! — zu äußern ? Und ' tvas wird
>die 'französische sozialistische „Humanite " zu dem Thema :
„Die russische Verwaltung in Galizien " sagen? "

om Krieg.
Bm restlichen KriegrschnnM.

Angriffe deutscher Flieger auf Armentieres und
Hazebrouck .

Berlin , 10. Jan . Ter „ Berliner Lokalanzeiger " meldet
aus Kopenhagen : Deutsche Flieger haben neuerlich
Armentieres bombardiert , wobei der Bahnhof und
feine Umgebung schwer litten . Einige Stunden später
wurde Armentieres von deutscher Artillerie be¬
schossen . Auch über Hazebrouck erschien abermals
ein deutscher Flieger , dessen Bomben aber nur Material¬
schaden anrichteten .

Das unzureichende Sanikätswefen in
Frankreich.

Paris , 10. Jan . Nach dem „Temtzs" ist dom Kriegs -
minister ein Ausschuß eingesetzt worden, welcher die not¬
wendig erscheinenden Verbesserungen und Vervoll¬
kommnungen des Sanitätswesens der Armee prüfen und
ihre Einführung überwachen soll.

Ein französischer General gefallen .
WTB . Bordeaux , 9 . Jan . ( Meldung des Reutrrschen

Büros .) Der General der Kolonial -Jnfanterie Rah -
mond ist gefallen .

Dm östliche » KrieMssM.
Erfolgreich forkschreilende Offensive

der Deutschen in Polen .
Berlin , 10. Jan . Das „Berliner Tagblatt " meldet

aus Kopenhagen :
In dem gestrigen Bericht des russischen General¬

stabs heißt es , daß der Kampf auf dem linken Ufer der
Weichsel auf der Linie von Sucht einen immer hartnäk-

kigrren Charakter annehme . Die Deutschen greifen
weiter hartnäckig an und konnten sich vorübergehend
einiger unserer vorgeschobenen Laufgräben bemächtigen.

Ter russische Generalstab gibt, so sagt das „Berliner
Tagblatt "

, unsere erfolgreich fortschreitende
Offensive zu.

Russischer Lügenbericht.
Berlin , 10. Jan . (Amtlich.) Der amtliche russische Be¬

richt vom 7 . Januar behauptet , die Russen hätten das
Dorf Brzozowo zwischen Przasnusz und Mlawa
angegeriffen , unsere dortigen Truppen fast völlig aufgerie¬
ben und den Rest gefangen genommen . Diese Nachricht
ist erfunden . Das Dorf Brzozowo ist nie von un¬
seren Truppen besetzt gewesen . Dagegen haben in der
Nacht vom 5 . zum 6 . Januar drei russische Kompagnien ,
die aus der Straße von Grudusk in geschlossener Masse
vorgingen , das Dorf Borzizic - Rodzwari ange¬
griffen . Der Angriff wurde ohne Schwierigkeit a b ge¬
wiesen . Von uns wurde e i n Mann verwundet , keiner
gefangen . Die Verluste der Russen konnten bei dem
heftigen Schneetreiben , das in der Nacht herrschte , nicht
festgestellt werden .

Der österreichisch -ungarische Tages¬
bericht.

WTB . W i e n , 9 . Jan . Amtlich wird verlnutbart vom
9. Januar mittags : I » Westgalizien , wo sich die Gegner
zumeist bis auf die nächsten Distanzen gegenüberstehen ,
wurde gestern ein Nachtangriff des Feindes auf den Höhen
nordöstlich Zakliczyn abgewiesen . Nördlich der
Weichsel dauert der Geschützkampf an. Die Pfarrkirche
einer großen Ortschaft in Russisch -Polen mußte gestern in
Brand geschaffen werden , da die Ruffen auf dem Kirch¬
turm Maschinengewehre aufgestellt hatten. In der süd¬
lichen Bukowina und in den Karpathen nur Plän¬
keleien.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Eine österreichische Patrouille verunglückt.
Innsbruck , 9 . Jan . (Priv . -Tel .) Bei Cortina in den

Dolomiten wurde eine Landesschützenpatrouille von einer
Schnee -Lawine ersaßt und in die Tiefe gerissen. Einer
militärischen Rettungsaktion gelang es alle bis auf einen
Unterjäger , welcher nur als Leiche geborgen werden
konnte, noch lebend auszugraben .

Gehorsamsverweigerungen im
russischen Heer.

Budapest , 10. Jan . Der Kriegsberichterstatter des
„Az Best" berichtet aus dem Hauptquartier :

Hier wird die Beobachtung gemacht, daß die Zahl der
russischen Soldaten immer größer wird , die durch
die Maschinengewehre ihrer eigenen Truppen fal¬
le» oder auf höheren Befehl gefesselt vom Kriegsschau¬
platz in das Innere Rußlands verschickt werden. Der be¬
merkenswerteste Fall ereignete sich vor Przemhsl . Die
russischen Soldaten stehen noch immer unter dem Eindruck,
daß bei der ersten Belagerung viele Tausende bei dem
Sturm auf Przemhsl den Tod gefunden haben. Gefan¬
gene Russen erklären, daß unter den Ruffen die überspann¬
testen Gerüchte von der Wirkung der Affst Zentimeter -
Mörser und um Przemhsl verbreiteter Minen sind . In
der Belagernngsarmee ist das Gefühl verbreitet , daß dir
Soldaten , die zum Sturm kommandiert werden, den :
sicheren Tod entgcgengehen . So konnte es geschehen , daß
ganze Truppenteile jüngst den Gehorsam
verweigerten , iodaß sie ans besonderen Militärzügen

nach Lemberg transportiert werden mußten . Damit
soll nicht gesagt werden , daß es die russischen Soldaten im
allgemeinen an Mut fehlen ließen . Wie es scheint , ist die

erwähnte Erscheinung darauf zurückzuführen, daß nunmehr
nicht entsprechend ausgebildete Mannschaften
verwendet werden , die den Mangel an Offensivgeist , der
vielseitig an den russischen Soldaten beobachtet wird, stär¬
ker hervortreten laffen.

KWse ill de» Kolonien.
Von den Kämpfen in Ostafrika .

Berlin , 10. Jan . Die „Berliner Morgenpost " mel¬
det über die letzten Kämpfe in Ostafrika : In Tanga wur -
8000 Engländer und Inder gelandet , die von den Deut¬
schen, die ganz erheblich in der Minderzahl waren , in eine
Falle gelockt wurden und am ersten Tatze bereits den Ver¬
lust von 600 Toten und Verwundeten hatten. Am nächsten
Tage wurden die Engländer und Inder mit einem Ver¬
luste von 3000 Mann vollständig geschlagen. Unsere Der
lüfte waren sehr , gering .

Vom Burenaufstand .
WTB . Amsterdam, 9 . Jan . Das „ Allgemeine Handels -

bladed" veröffentlicht folgendes Reutertelegramm ans
Pretoria : Amtlich wird gemeledt , daß die südafri¬
kanischen Truppen am 6 . Januar Schuidrift besetzt
haben. Sie hatten fünf Verwundete . Der Feind zog sich
über den Oranje -Fluß zurück , nachdem er alle Pontons
und Boote zerstört hatte . Das „Handelsbladed " fügt hin¬
zu : Das Telegramm , das noch meldet , daß der Feind auf
das nördliche Ufer des Oranjeftusses geflohen sei , sei nicht
ganz klar, da Schuidrift selbst auf dem nördlichen User
ftege.

Sonstige Kriegsmächte «.
Ein Schweizer Urteil über die sttategische Lage im Oste»

und Westen.
Bern , 10. Jan . Der „Bund " schreibt zur Kriegslage :

Nach und nach sind vier Druckstellen an der deutschen Front
wieder sichtbar geworden : Lombartzyde-Ipern , Lens-Albert ,
Perthes - Le Menil und Flirey - Cirey . Aber stärker als die
Kämpfe an diesen Punkten , wo ein Durchbruch geplant
oder gewissermaßen vorbereitet wird , hebt sich der exzen¬
trische Kampf um Steinbach ab, der erhöhte Aufmerk¬
samkeit erfordert . Zu dem Vorstoß der Deutschen am
Suchaabschnitt meint das Blatt , daß diese Kämpfe die Ent -
scheidung der Schlacht vorbereiten . Jeder Streifen , der
hier den Russen abgeschält werde, entblöße und schwäche
ihren rechten Flügel und mache das dahinterliege rde
Warschau sichtbarer und verwundbarer . Der „ Bund "
l)ält daher die sttategische Lage der Deutschen und Oester¬
reicher im Osten für gesund und vielverspre¬
chend , die der Russen für weniger günstig , ohne
daß schon eine Enffcheidung nach irgend einer Seite gefal¬
len sei.

Ein französisches Sttmmuugsbild .
Paris , 10. Jan . In einem Artikel über die Entwicklung

des Krieges schreibt der „Temps ", der Krieg habe einen
Charakter angenommen , den man nicht erwartet habe.
Man müsse mit einem Abnützungskrieg rechnen und des¬
halb gefährliche Ungeduld vermeiden . Deutschland könne
-rotz großer Menschenverluste noch viele Reserven auf -'tellen . Die Verbündeten könnten den Sieg nur um den
Preis härtester Opfer erringen . Deutschland sei noch nicht
am Ende . Die großen Schwierigkeiten würden im Früh¬
jahr beginnen , namentlich , wenn die Neutralen hatt blie-
den . Der Krieg , den Frankreich augenblicklich führe , sei' ine harte Prüfung . Ungeduld wünsche eine BesGeuni -
ning der Operationen , aber Geduld sei nötig .

wie sie sich durchschlugen.
Allmählich erfährt rnam Einzelheiten von den Kämpfen bei

Brzezinh , wo ein 'deutsches Armeekorps völlig in die Umklamme¬
rung der Russen geraten war , sich aber durchschlug , selbst kein
Geschütz, kein Maschinengewehr, keine Mnnitions - oder Prv -
viantkolonne vrlor , aber 16 russische Geschütze erbeutete und
12 000 Gefangene machte . Ter große Plan war , den Russen in
Lottz ein zweites Tannenburg zu 'bereiten , sie hier von allen
Seiten mnzukreisen und ihre ganze Armee gefangen zu nehmen.
Don drei Seiten war Lodz bereits umschlossen . Tie Russen ver¬
teidigten sich mit seltener Zähigkeit in ihren hintereinanider vor¬
bereiteten , gut ausgebauten Schützengräben. Sie wußten , was
auf dem Spiele stand. In Eilmärschen schoben die Deutschen
.ihren linken Flügel um Lodz herum , um die Uwivssung zu
vollenden. Kühn war das Wagnis , groß der Einsatz, aber rie¬
senhaft schien der Erfolg . Von Strykow , nordöstlich von Lodz ,
zogen die Kolonnen auf .der Straße südlich von Brzcziny , wo am
Itz. November die höheren Stäbe nächtigten. Weiter ging es
südwärts bis zu dem Orte Karp-in, wo diese Straße nach Süden
auf die von Pabianice gegen Osten zu führende Straße trifft .
Auf dieser Straße schoben sich die Truppen 'dann unter steten
Kämpfen mit überlegenen feindlichen Massen gegen Rzgöw und
nördlich nach Lodz zu vor . Da zog der Rrsse in letzter Stunde
in höchster Not von Süden her Truppen vor , von Osten her kam
aus der Gegend von Warschau neue Verstärkung. Ein Feldherr ,
der eine mächtige Uebersliigelung des Gegners ausführen will,
muß immer mit dessen Angriff auf seine Flanke rechnen . Hier
aber wawen die russischen Nachschübe überraschend groß und wir¬
rungsvoll . Schon jubelten die Russen, schon verteilte die eng¬
lische und ftanzösische Presse Vorschußlorbeeren für den neuen
Sieg und 'die Gefangennahme oder Vernichtung eines deutschen
Korps. Da wandte sich dieses Korps im Angesicht des Feindes
um und schlug sich , nach allen Seiten kämpfend, durch dessen
eigene festeste Stellung durch.

Wie er dos machte , das schildert packend der Kriegsbericht¬
erstatter Dr . Fritz Wertheimer in .der „ Franks . Zeitung "

. Er
spricht 'besonders von einer Division, deren Truppen seit zehn
Tagen gewaltige Eilmärsche zur Umgehung der Russen geleister
hatten und dadurch ermattet waren . Aber wieder gehts voran,
„der Zuruf der Führer ermuntert die Kompagnien und Batte¬
rien. Der Divisionskommandeur reitet an der Spitze. Plötzlich
gibt es einen Halt , einen Ruck, ein Zittern geht durch die Reihen.
Von Men Seiten krachen die feindlichen Geschosse in die Kolon-
»ten . Man ist eben im Dorfe W i s k i t nv einggogen. Wie durch

ein Zaubrwort sind da die Straßen leer , alles verschwindet in
die Häuser . Ter Divisionsstab birgt sich im nächsten Gehöft.
Tie ganze Vorhut ist in ein heftiges Gefecht verwickelt . Inmitten
der feindlichen Infanterie ist überall die Artillerie geschickt ver¬
deckt aufgebaut und feuert unaufhörlich Die Division ist nicht
etwa in ihrer ganzin Stärke hier versammelt , die Hälfte ist auf
der andern Seite , in 'der Gegend von A ndesp ol und ordöstlich
davon in beitige Straßenkämpfe verwickelt , die seit Tagen immer
hitzigere Formen annahmen . Haus schließt sich .dort an HauS,
Garten an Garten . Auf den Dächern hat der Feind Maschinen¬
gewehre angebracht, ringsum 'hat er schwere Artillerie , das Vor-
wärtskommen lvar unendlich schwer. Dieser Teil 'der Division
kämpft mit der Front nach Westen , während die anderen ihre
Front nach Norden zu haben . Zwischen -den beiden Brigaden
steht eine Kavallerieabteilung südlich von Andrespol in hartem
'Schützenliniengefecht. Um 8 Uhr morgens hat das Gefecht bei
Wiskitno seinen .böhenpunkt erreicht . E 'oivehrsalven donnern
über 'den sestgwrorenen Boden, die Aufschläge der Granaten zer-
svritzen harte Erde und Steine . Im Dorfrand von Olechow
steht feindliche Artillerie tief eingebaut , gegen sie .werden die
Jnsanteriebataillon entwickelt . In Wiskitno ziehen sich der¬
weilen die Bagcgewagen zusammen . Leichtverwundete kommen
zurück , Schwrverwundete werden auf Zeltbahnen daher getragen ,
Lazarette werden aufgemacht. Im Orte stauen sich die Kolon¬
nen , immer nue Karren drängen 'herein , unaufhörlich füllt sich
.das Dorf , in das jetzt die feindlichen Geschütze herein funken.
Tie Energie der Führer sorgt für Ordnung und Ruhe. Mitten
im Granatfeuer werden die Bespannungen gewechselt , tote
Pferde ausgeschirvt, zersplitterte Wagen umgeladen . Die Leute
arbeiten mit einer Ruhe, als ob sie auf dem Exerzierplatz stän¬
den. Die Nachrichten lauten günstig, .die Infanterie arbeitet sich
voran . Da kommt endlich die Meldung , daß auch die linke Ko¬
lonne, 'die 'bei dem Orte D o m b ro w a , etwa drei Kilometer
östlich von Lodz , vergeht, in Kampf getreten sei. Der Feind
war anfangs dort zurückgewichen , machte aber nun in sestungs-
artig ausgebauten Schützengräben Halt und erhielt Verstär¬
kungen aus der Stadt . Trotzdem geht der Angriff gut voran.
Der Morgen verrinnt , es wird ein Uhr mittags . Meldungen
von der bei Andrespol stehenden Brigade bleiben aus . Schwerer
Eieischützdonner aus der Gegend im Norden, in der man das
eigene Nachbarkorps vermutet , scheint anzudeuten , daß auch
dieses in heftige Kämpfe ver.wickelt ist und daß 'hier neu her¬
eingeschobene russische Truppen die erstrebte Verbindung un¬
terbrechen. Schon um die vierte Stunde 'wird es 'dämmerig , .das
Dorf Olechow brennt , ringsum leuchten wie Fackeln am Hvrizonr

stürmt . Die Nacht senkt sich herab , die Schützenlinien lösen sich
I vom Feinde ab und gra 'ben sich tief in die Erde . Man macht
. den sogenannten Igel , das heißt, man sichert sich nach a»en
: -Seiten 'hin . Die Arbill-erie hot sich aus die feindlichen Stvllun -
i gen eingeschossen und funkt auch etwas nach Lotz herein , um die

'dort entstandene Verwirrung noch zu vergrößern . Um 11 Uhr
geht der Stab zur Ruhe, nachdem man aus einem Bauernzim -
mcr 'den gesamten Hausrat , die menschlichen und tierischen Be.
wohn 'er, bis auf die leider nicht sangbaren , entfernt und frisches
Stroh aufgeschüttet hatte . Man schläft tief den Schlaf völliger
Erschöpfung.

"

Am nächsten Tag geht es so tveiter ; die beiden Führer be.
sprechen sich unter vier Augen und 'beschließen den Durchbruch
nach Norden. Nachts um 1 Uhr wird alarmiert . „Der Befehl

; kommt : die Division geht zurück. Großes Staunen und Kopf-
; schütteln . Niemand in der Truppe kennt den Grund , niemand
' kennt 'dos Ziel . Man war doch siegreich voryedrungen ! Aber
j der Befehl muß ausgeführt werden . Nach einer halben Stunde
1gehen die ersten Kolonnen rückwärts. Es herrscht eisige Kälte,
Wind peitscht um .die Ohren , scharfer, schneidender Regen fährt
ins Gesicht , .die Kälte zieht durch alle Mäntel und Pelze . Alles
ist abgesessen und führt die zitternden und müden Pferde . Die
Stimmung ist gedrückt und schwer. Noch liegen die eigenen
Toten und Verwundeten zum Teil draußen vor 'dem Feinde, und
die läßt kein deutscher Mann ohne Not in den Händen des Geg¬
ners . Die Leute wissen nicht , daß die Sanitätstruppen inzwi¬
schen in aller Ruhe das Schlachtfeld auftäumen und daß die
Wagen mit den Verwundeten alle mitkommen. Man weiß über -
'haupt nichts, man ist nur hungrig , schläfrig , abgehetzt und man
muß rückwärts. Um fünf sollte alles aus den Stellungen her¬
aus sein . Todmüde hängen auch die Führer auf den Pferden ,
vergebens versuchen sie, sich über den Befehl klar zu werden.
Wenn nur wenigstens die schützende Nacht nicht aufhören möchte !
Man erreicht die Chaussee Nzgow —Karpin , man drängt und
eilt, um bei Karpin die M i a z g a zu überschreiten und das
rettende andere Ufer zu erreichen. Bald sind die Wege ver¬
stopft mit Kolonnen und Bagagewagcn. Vor Tagesanbruch soll¬
ten sie alle herüber sein , vor Nachmittag wird es sich kaum
schaffen lassen . Da bricht strahlend der neue Tag an und mit
dem elften Sonnenstrahl krachen auch schon 'die Geschütze des
Feindes von allen Seiten . Jeder . Wagen wird zur Eile ange-
trieben . In sechs, sieben Kolonnen nebeneinander casselt die

re über die steinhart gefrorenen furchen

«



No . 8 .
Eine französische Anleihe .

WTB .
'London, 9 . Fan . Tie Bank von England for¬

dert mit Zustimmung der englischen Regierung zur Zeich¬
nung einer s r a n z ö s>i s ch e nA n ! e i h e im Berr .ig von
i e h n -M i l l i o n e n Pfund Sterling aus .

Ein Sohn Vivianis gefallen .
* WTB . Paris , 9 . Jan . Meldung der A-gence Havas .
Ministerpräsident V i v i a n i wurde amtlich von : Tode
seines jüngsten Sohnes benachrichtigt , der als Jnfanterie -
sotdat am 22 . August beim Angriff gegen einen deutschen
'Schützengraben fiel.

Ein Fiasko der englischen Rckrntenwerbung ?
WTB . Amsterdam, 10 . Jan . „ Nienws van den Tage "

schreibt : Ist es nicht auffällig , daß man in den letzten
Wochen so wenig Zahlen über die Rekrutierung liest, da¬
gegen so viele tendenziöse Berichte , die beioeisen sollen , wie
gut die Stimninng in England sei und wie gut es dem
Volke und dem Lande gehe trotz oder wegen des Krieges
und daß die Bewegung für die allgemeine Wehrpflicht so
gestiegen . Kann dies in etwas anderem seine Ursache haben
als in der Tatsache, daß durch die Werbungen keine Armee
auf die Beine gebracht werden kann, die groß genug wäre ,
die Deutschen wieder in ihr Land zurückzulreiben? Sollte es
nicht auch der Zweck von Lord Kitcheners übertrieben giim
stiger Auffassung gewesen sein , den Mut der Bevölkerung
aufrecht zu erhalten ?

Ans einer Rede Roseberys .
London , 10 . JLn. (Reuter .) Lord Rosebery führte in

einer Rede in Dalkeith u . a . aus : Wir stehen zwei Tat¬
sachen von größter Bedeutung gegenüber : 1 . , daß die bri¬
tische Nation arrf immer unterworfen wäre , wenn sie nicht
bis zum letzten Schilling und letzten Mann kämpfte und 2 .
daß das deutsche Volk als die größte Militärnation der
Welt sich nie wieder erheben würde , wenn es geschlagen
wäre.

Eine portugiesische Komödie.
WTB .Lissabon , 9 . Jan . (Reuter .) Der Senat drückte

einstimrnig sein Vertrauen zur Armee und Flotte im gegen¬
wärtigen Feldzuge aus . Die britische Armee und die Ar¬
meen der Verbündeten wurden in dieses Vertrauensvotum
nngefchlossen .

Japan und der Vatikan .
Berlin , 10 . Jan . Aus Rom erfährt das „ Berliner

Tagblatt "
, Japan wolle einen außerordentlichen

Gesandten zum Vatikan schicken, der dem Papst
zu dessen Thronbesteigung die Glückwünsche des Mikado
überbringen solle. Es wird behauptet , daß hieraus sich
möglicherweise ständige diplomatische Beziehun¬
gen entwickeln werden.

Ministerwrchsel in Japan .
WTB . Tokio , 9 . Jan . (Meldung des Reuterschm

Büros .) Viscount O u r a ist zum Minister des Innern ,
Ka n o zum Minister für Ackerbau und Handel ernannt
-vorden.

Der kardinal und der Burgfrieden .
Der „Münchener Post " ist folgende Zuschrift zuge -

. rrnyen :
,^Kardinal -!Erzb-ischof v . -Bettinger hielt bei der J -ah-

resschluhferer in der Frouenkirche am 31 . Dezember 1914
eine etwa ciwst-ün-dige Ansprache, in der er auch fast lerne Vier -
i-elstrm-de lang über die „g lau b en s fe -i n d I iche " Presse
sprach und ungefähr sagte :

„ . . . Wenn Unglaube und religiöse Gleichgültigkeit so
sehr um sich greifen kmmten, so liegt das vor allem auch da¬
ran , daß die Katholiken, statt die glaubens treue Presse zu hal¬
ten , der glaubenslosen und glau-bensfeindlichen" Eingang
in ihre Häuser gewährt hcchen . Hinaus mit dieser
Presse aus jedem katholischen Haus ! Wenn
auch di -e glaubenstreue Presse mit ihrem Lese -
inhatt nicht immer befriedigt , so darf das kein Grund sein , sie

Perischen sausen über den Köpfen der Pferde, in breiter Front
strebt alles auf Karpän. Der Feind drängt aus Rz-göw nach .
Ern , zwei Bataillon Infanterie werden emgegengeworken
und Mitten ihn bei Kalinko und in der Richtung Talszyu ans ,
b 's uni 12 Uhr das letzte Fahrzeug di« Miazga- überschritten hat .
Nun- drängt alles nach Norden in der Richtung nach B r z e -
An y . Auch aus Norden und Nvrdosten kommt feindliches
Feuer . Aber ein einziger Wille beseelt nun alles : Angreifen !
Durchhauen ! Der Besohl kommt . In nordöstlicher Richtung
wird 'die Infanterie entwickelt , man läßt sich erst gar nicht mehr
in Feuergesechte ein , das Bajonett wird ausgepflanzt , mit
Hurrarufen geht es in den Wald hinein , der westlich von B-oro -wv
»nd südlich von Gakkow liegt. Die russischen Schützengräben
werden überrannt , -die Soldaten darin heben die Hände hoch
und geben sich gefangen . Immer mehr Mann bleiben zurück , um
-diese Scharckn von Gefangenen zu bewachen , immer -dünner wer¬
den die vordersten Linien . Aber es geht voran . Dahinter , bei
den Wagen und bei -der Bagage , schwillt der Strom der Ge¬
fangenen beängstigend an . Man behütet sie -sorgsam,, man be¬
nützt sie, um an den Wagen und Geschirren zu helfen , willig
legen sie Hand mit an , schieben die Wagen, tragen die Ver¬
wundeten-, führen- die Pferde . Der Befehl des Dibistonsgene-
rals lautet : Vorgehen bis zum Bahndamm der Lodz—Warsch¬
auer Eisenbahn , die den Wald durchschn-eidet. Er ist stark besetz:
und befestigt , aber dort soll die Ruhepause sein . Die Kolonnen
bleiben vorläufig mit der Artillerie hinten stehen , weil man sie
nicht in das Ungewisse des dunklen Wäldes führen will. Der
Divisionsgeneral setzt sich an die Spitze der ersten Kompagnie.
Der ganze Stab -hat -die Degen gezogen, mit brausendem Hurra
geht es auf -den Feind . Der Wind trägt das Echo weiter , die
anderen Kompanien nehmen den Ruf auf , mächtig schallen d-.e
Töne durch den Wald und neue Ströme von Kraft und stolzem
SSlüslbewußtsein durchdrungen die . Leute. Der Sturm in der

Dunkelheit glückt, -der Bahndamm wird genommen."

Wieder kommt der Slbend und die Nacht, Brzeziny soll
erstürmt werden. „Ein denkwürdiger Befehl, ein Befehl in den
Feind hinein . Aber die Lage erfordert es : die fechtende Truppe

- muß durch -den Durchbruch nach Norden hin gerettet werden, die
Artillerie und der Train muß vorderhand -einem ungewiffen
Schicksal überlasten bleiben. Langsam formiert sich -die Divi¬
sion, .und die Leute schleppen sich todmüde auf dem Fußweg
voraus liur nach Norden führt . Die Begeisterung des Kampfes

Montag , den 11 . Januar 1915 .
nicht zu halten ; di« Katholiken -haben eben dann die Pflicht,
zur Verbesserung ihrer Presse beizutvagen -durch deren Unter¬
stützung und Hebung, sei es durch -ihren Geist , sei es durch
-Gel -d . Jeder sür -die nichtglaubcnstreue Presse ausgegebene
Pfennig ist eine Unterstützung der gloubensseindlichen Kräfte ."

Was sagen Sie zu diesem Buvgftiedei: in -der Kirche ? "

Die „M ü n ch e n e r P o st" antwortet auf diese Frage
wie folg-t :

„Was wir dazu sagen? Wir sind Gegner jeder Ein¬
engung -der Redefreiheit auch in der Kirche und auch wäh¬
rend -der Kriegszeit . Es ist das gute Recht -des Herrn Kardi¬
nals , mit so viel Takt und Geschick , wie e-s seinem
hohen Amte entsprechen - mag , für seine Ue-berzeu-
gung zu wirken.

Kardinal v . Bettinger hat die Bedeutung der Presse er¬
kannt . Er , -der durch wiederholtes und inniges Zu¬
sammenarbeiten mit der Sozialdemokratie
eine ungewöhnliche politische Schulung sich erworben hat , weiß
-den Wert der Pa r t ei pre sse zu schützen . Und wenn er es
— -wohl in Anbetracht des weihevollen Ortes , am Tage -des hl.
Sylvester vermied, ausdrücklich von der Partei -Presse zu
roden und dafür -den Ausdruck die „glaubensstarke Presse" an¬
wandte , so war das oben ein überaus taktvolles Zu¬
ge st an -dn -is an -den Burgfrieden .

Beherzigen wir da-k-er sür uns und nach unserer Weise
das Wort des Herrn - Kardinal -Erzbischofs v . Bettinger ,
unseres früheren Wahlfreundes . Sorgen wir sür erweiterte
Verbreitung der üherzeugimgsstarken sozialdemokra¬
tischen Presse. Das wir-d uns um so leichter , als ihr
Inhalt im Gegensatz zur sogenannte glaubensstarken , d. h.
der Zentrums presse , den Leser durchaus befriedigt.

"

Diese An-tworf ist ebenso witzig als treffend.

Abg. v. Heydebrand über den Krieg .
Auf eine von der „ Kreuzzeitung" veranstaltete Rund¬

frage : Was lehrt uns der Krieg? hat der Führer der Kon¬
servativen , Ab-g . v . Heydebrand und der Lase ,
folgende Antwort erteilt :

„ Was -lehrt uns dieser Krieg ? Er lehrt uns , daß eine
Gefahr um unsere nationale Existenz alle Deutschen einigt ,
die , mögen sie nach Beruf , Stand -, Bildung , Charakter , Par¬
tei wie immer geartet und verschieden sein , -doch über -dem
allem den unaussprechlichen Wert erkennen, den ein freies ,
starkes , selbständiges, vorwärts st redendes deutsches
Vaterland - für jedes einzelnen menschliches , privates und öf¬
fentliches Dasein ,sür unsere Kultur in Gegenwart und Zu¬
kunft einfchli-eßt . Daher -denm auch der -bei-spiellose Opfermut ,
der alle Mühen und Beschwerden , Not und Tod, gering achtet ,
bis der endliche Erfolg errungen ist ; daher die U-eberzeugung,
daß Deutschland unbegreiflich, auch gegen cirre Welt von Fein¬
den , -diesen Kamps durchkämpfen wird und muß — bis zum
Ende ! Alles tritt zurück gegen -dieics -eine ! Unerschütterlich
der feste Glaube an eine höhere Wacht , die diese Aufrechnung
von Jahrhunderten zu dem Zweck und Ziele vorn-immt , die
Menschheit einem neuen Kurs , des Fort¬
schritts, -entgegen zuführ -en , in -dem ehrliches , deut¬
sches Streben -den verdienten Platz -behalten wird !"

Aridere konservative Parteiführer und namentlich weni¬
ger gebildete Parteiunteroffiziere haben sich «wesentlich an¬
ders geäußert ; einer von ihnen hat sogar als Lehre des
Krieges bezeichnet , das Volk müsse in seinen Rechten weiter
beschränkt , die „Umschmeichelung der Masse " beseitigt und
jede „Autorität " gestärkt werden. Das Volk wird auf der
Hut sein ! Jedenfalls aber darf man , wenn man von diesen
Nenjahrsbeirachtungen Notiz nimmt , die Antwort Heyde-
brands nicht einfckkh unterschlagen nnd fo tun , als ob a I l e
konservativen Parteiführer jetzt nach neuer Unfreiheit
schrien .

flkslond .
Frankreich .

Warnung vor falsä-en Hoffnungen. Die „Humamtee " ver¬
öffentlicht einen -ausführlichen Bericht ü-ber Mittei -lunyen , die
Her Präsident des Roten Kreuzes in- Gens über die
Lo -ye der Kriegsgefangenen - gemacht hat . . Sie stellt
fest , -daß die Gefangenen in T -eut-sch-kand gut behan-delk werden
und warnt vor tendenziösen Lügenberichtcn anderer Blätter .

-ist wieder gewichen , -die Natur macht ihre Rechte geltend, alles ist
erschlafft. Eine buntgewürfelte Schar aus allen Regimentern
und Formationen findet sich zusammen, der Waid hat viel ver¬
schluckt , was sich erst allmählich sammeln und orientieren kann.
Der Marsch beginnt , 50 Meter hinter der Spitzengruppe reitet
der General mit seinem Stabe . Es ist eine bitterkalte Nacht ,
die Leute , die nichts gegessen haben , hungern und frieren fürch¬
terlich. Der General feuert die Leute an , di-e Führer suchen
allen MH . und Humor zusammen, um die Manufchaft -aufrecht
zu erhalten . Nach einer Stunde wird G a l k o w erreicht. Mel¬
dungen kommen , daß in jedem Hause 10 bis 20 Russen schlafen .
Sicherungsposten sind- nicht ausgestellt, die Leute ahnen nichts
vom Feinde . Die Häuser werden umstellt, man rüttelt die
Schläfer wach , ohne einen Schuß abzugeben -werden 100 , 200
Gesangcme -gemacht . Voran geht der Weg , die Hauptstraße wird
vermieden , weil sie wohl vom Feinde besetzt ist. Der General
ist -abgestiegen und -geht an seinem Stock über die harten Acker¬
furchen und über die tiefen Löcher . Im nächsten Dorf wieder¬
holt sich -das Spiel . Die Häuser werden umstellt, die schlafen¬
den Kirgifentruppen werden überrascht und gefangen. Woiter
geht es in der Dunkelheit , die Leute stolpern und fallen , stehen
auf , kriechen weiter . M a l c z e w wird erreicht , umstellt, von
schlafenden Russen gesäubert . Nun werden unsere Leute wieder
lustig und munter bei diesem Russenfang. Es komm : wieder
etwas Stimmung auf , sofort erfassen die Führer die Situation
und helfen nach . Man kommt auf die große Chaussee , B r z e -
z>i n h liegt nur noch 5 Kilometer weit entfernt . Man nähert sich
-der Stadt , die Regimenter werden zum Kampfe entwickelt . Man
erwartet ernstlichen Widerstand. Ein lautloses , schleichendes
Heer ist durch den Wald und die Rächt gezogen , ruitten durch
die feindl-ichen Linien durch; aber hier, in der Stadt , wird es
unmöglich sein, nach dem alten System weiter zu kommen Ein
Regiment wind rechts, ein zweites links aufgestellt. Kein Ruf
wird laut , kein Kommando ertönt . Jeder weiß, worauf es an¬
kommt , alle Nerven sind gespannt , jedermann hängt am Munde
des Führers . Es ist 2 Uhr nachts, alles ist fertig und bereit ,
es geht los . Ein Russenposten auf der Chaussee , wird mit dem
Kolben niedergeschlagen. Schlafende Wachtposten werden ge¬
fangen . Di-e ersten Häuser sind -erreicht . Stumm , ohne ein
Wort zu sprechen , stürzen sich die Leute auf die Häuser , die
Türen splittern , die Hiebe der Gewehrkolben krachen dumpf , ein
fürchtevlliches , stummes , wortlos Schlachten geht an . Stühle und

Seite 3.
Di-e gleiche Nummer der „ Humanitee " weist in einem Leitartikel
nach, daß die Behauptung , Deutschland set von der Gefahr der
Aushungerung bedroht, keinen Glauben - verdiene.
Der Artikel schließt, es wäre gefährlich wenn die Franzosen sich
mit falschen Hoffnungen und Illusionen berauschten .
Der Si -Sg fei nur zu erringen auf dem Schlacht f -e -l-t in
schwerem Kamps mit -einem Gegner , -der tapfer und gleich ,
Frankreich zum äußersten Durchhalten entschlossen scr

Deutsche Politik.
Zwangsverwaltung für russische Unternehmungen in

Deutschland.
Wie die „Tägl . Rundschau" -erfährt , ist schon in den

nächsten Tagen eine Verfügung- zu erwarten , durch die
auch die russischen Unternehmungen im Deutschen Reiche
unter Zwangsverwaltung gestellt werden. Die Zahl der
russischen- Unternehmungen in Deutschland ist nicht groß,
und inan hätte vielleicht von einer derartigen Maßregel
gegen sie abgesehen, wenn nicht das Vorgehen Rußlands
gegen das Privateigentum der in Rußland ansässigen
Deutschen, besonders gegen deren Grundbesitz , so gehässig
wäre , daß sich eine Vergeltungsmaßregel als '

angebracht
erwies . _

kommmmlpolllik.
25 Jahre Stadtverordneter in BcrO».

Am -Samstag erschien -en in der Wohnung des Genossen
Stadthagen -der Vorstand -der Sta -dtverordnekenversamml-ung
mit dem Vorsteher Michelet an der Spitze und überreichte eine
künstlerisch aus -g-cführte Glückwunschodr -csse follgenden Inhalts :

Hochgeehrter Herr Kollege !
*25 Jahre sind verflossen, seitdem Sie in die Stadtverord¬

netenversammlung von Berlin ejn-getreten sind. Obwohl dal
m-a-ls das jüngste Miiglied , -haben Sie 'doch bald durch Ihre
-eifrige Tätigkeit im Dienste unserer Stadt sich Beachtung nnd
Airerkenwung Ihres pflichttreuen Strebens zu erringen ge¬
wußt . Ihre -gründliche Sachkunde auf zahlreichen Gebieten
unserer Ve-vw-altung , Ihr umfassendes Mssen und scharfer
Verstand sichern Ihren Anregungen- stets -lebhaftes Interesse,
auch bei denen , die Ihre Anschauung- auf wirtschaMchemund
politischem Gebiet nicht teilen.

In den- -vordersten Reihen Ihrer Gestnnn-u-gsgeno -ffen sind
Sie unermüd -lich und unerschrocken sür Ihre Ueberzeugung
ein -getreten und stets eifrig -bestrebt, -dahin zu wirken, daß
die sich ständig -erweiternden Ausgaben unseres -großen Ge¬
meinwesens im Jntereffe der Allgemeinheit gelöst werden.
Indem wir Ihnen - für die unserer Gemeinde gewidmete wert¬
volle Tätigkeit !den Dank der Sta -d-tverordn-eteiwevsammlung
aussprechen , wünschen wir Ihnen und uns , -daß Sie noch
lange in nn -ferer Mitte Ihre Kra-ft dem Gemeinwohl mögen
widmen können.

Den Begrüßungs -Worten des Herrn Mihelet schloß sich im
Namen der Fraktion der Alten Linken Herr Cassel an , der ein
schönes Blum -ena-rvangement übermittelte , mit herzlichen Worten
der Anerkennung der Arbeit des -Genossen Stadthagen ire
Dienste der Stadt Berlin . Die sogi -aldemotratische Fraktion
gratulierte -durch ihren Borsta-nd ; auch -die Freie Fraktion -befand
sich unter -den Gratulanten . Neben -den -Vertretern der Frak¬
tionen hatten sich auch -einzelne Personen eingefunden> so Herr
Kämpf , -der Präsident des Reichstags und Stadtverordneten -
kollege ; auch der Oberbürgermeister . Herr Wermuts -hatte ern
freundlich gehaltenes - Schreiben - gesandt, in dem die Wirksamketr
des Jubilars anerka -nnt und ihm ferneres Wohlergehen ge¬
wünscht wurde .

flus der Partei.
Eine außerordentliche Landeskonfererh

der sozialdemokratischen Partei Baden - , tu der
die Abgeordneten , Parteisekretäre , Krcisvorsisenden , Vertreter
der badischen Parteipreffe und der Oiewerkschaftszentrale Ein¬
ladungen erhalten haben , findet am nächsten Sonntag, 17. d-. M.,
in Karlsruhe statt.

Eine Reihe wichtiger Fragen, wie die Einberufung des
badischen Landtags zu einer außerordentlichen Kriegsfihmrg, die
wirtschaftliche Notlage in den einzelnen Bezirken des Landes ,
die Fürsorgetätigkeit während des Krieges u. a. lasse « eine
gegenseitige Aussprache notwendig erscheinen.

Ti -sche splittern , unterdrückte Schreie ersticken in schauervollem
Gewinsel . Die Leute wissen , was es gilt . Das Wohl uüd Heil
-der eigenen Truppen verlangt es , -daß ganze Arbeit gemacht
wird , c-he es zu spät ist ; es darf keine Schonung geben , soll nicht
die Division , -das ganze Korps verloren sein . Man kann die
schlafenden Russen nicht erst wach kriegen und lange gefangen
nehmen, man -muß sie erschlagen , wegräumen . Bahn hauen
wie -durch das Unterholz eines Urwaldes. Draußen stolpern auf
den gefrorenen Straßen tri« harten Stiefel der weiter eilenden
Truppen . Der Divisionsgeneral ist allein und ohne Bedeckung
auf -dem Bürgersteig weiter gegangen und findet sich plötzlich
auf dem Marktplätze . Er ist vollgestopft mit russischen W«Mn ,
Munitionskolon -en, Train , Bagage ; alles ist wirr durcheinander
hier aufgefahren . Plötzlich schwillt das Lärme« und Rauschen
an , Bewegung kommt - in die nachtschlafende Stadt , ein Schutz
fällt , die Russen sind erwacht. In der stockdunkeln Nacht hübt
ein Häuserkamps an , der -die unheimliche Stille urplötzlich durch
rasendes Geknatter ablöst. Wo ci-n Licht sich zeigt , wird ge¬
schossen . Pferde , Reiter , Fußgänger , alles flutet durcheinander;
eine Hölle ist lebendig geworden in Brzeziny. Der General tritt
vor -dem- Sta -bsguartier des 18. November i-n eine Apotheke .
Der Befehl ist ausgeführt , die Stadt ist erstürmt . Ein Leut¬
nant wird heveingetragen , den das unvorsichtige Anzünden der
elektrischen Taschenlampe das Leben gekostet hat. Die Division
bezieht Quartier in Brzeziny , Befehlsempfang am Morgen um
7 Uhr . Es ist jetzt 3 )4 Uhr, nur Infanterie ist zur Stelle , kein
Wagen . Der Lärm des Straßcnkampfes tobt weiter ; aber die
-Stadt , die Stellung im Herzen der feindlichen Armee, ist ge¬
nommen .

Beim Quartiermachen ereignen sich furchtbare Szenen ; der
Drausgängermut der Deutschen setzt sich überall durch. 200
leichtverwundete -deutsche Gefangene werden aus den Händen
Russen befreit . Ein junger Leutnant , v . Wißmann , leistet , ob¬
wohl selbst verwundet , Großartiges ; mit 150 Mann deckt er den
Abzug. „Sämtliche ^ Trains und Kanonen ziehen in Ruhe ab,
sämtliche Verwundete werden abgeführt . Den ganzen Dag -des
22 . November halten schließlich die 150 Mann -die feindliche Rei¬
terei und Artillerie fern . Dann ist die Ausgabe erfüllt , und die
Truppe zieht zum Regiment ab .

"

So wandte -deutsche Tatkraft -das Verhängnis zum stolzen
Triumph . Das Armeekorps leistete „eine bei herrlichsten Was-
fentaten -des ganzen Feldzuges".
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Burgfrieden -Justiz .
Durch ein« Notiz in der „Düsseldorfer Volkszer -

t u n 9
"
, .in der das rigorose Eintreibe « des Mietzinses gegeißelt

ivordeu .war , fühlten sich zwei Neußer Hausbesitzer
beleidigt . Tie strengsten Privattlage an gegen den verant -

,wörtlichen Redakteur Genossen Ger lach . Das Schösfengerrcht
l>at jetzt die Eröffnung des HauptverfahrenI abgslehnt und
zwar mit Bezugnahme auf den tz 393 des Str . -G . -B. ( Wahr¬
nehmung berechtigter Interessen ) . ES heißt in dem Bescheide
ü . a . : „ Der Angeschuldigle hatte .das Recht , Maßnalhmen zu
rügen , welche nach seiner Auffassung mit der vom ganzen Volke
zu erwartenden Op fe r w itl i g ke i t im Widerspruch stehen
und welche geeignet sind , den foziailen Frieden zu stören. Das
Interesse an der Unterlassung derartiger Maßnahmen hat in
den gegentvattigen Ieitverhältnissen jeder Deutsche . Wenn der
Angeschuldigte »daher von diesem Gesichtspunkte aus das Ver¬
halten !der Klager einer Kritik unterzog , so handelte er inner¬
halb der Grenzen d« S 8 1S3 St .G .-B,

* Genossin Rosa Luxemburg ist laut „Franks . Ztg .
" jetzt

aufgesordert worden, sich spätestens am 3b. Januar im Berliner
Ivauengesängnis in .der Barniinstrahe zur V e r bü h u n g der
ihr .durch Urteil ded Landgerichts Frankfurt -a . M . auserleyten
Gefängnisstrafe von einem Jahre einzufinden .

Zum Burgfrieden paßt diese Aufforderung wie die Faust
aufs Auge. TaS „ Berliner Tagblatt " hat immer noch die Hoff¬
nung , daß der Elenojjin Luxemburg die Ttrafe im Gnadenweg
e blasse n wird.

* Unter Präorntivzcnsur gestellt . Unser Gothaer Par -
tcibiatt erhielt am 6. Januar vom stellvertretenden Generalkom¬
mando des 13 . Armeekorps die Nachricht , daß jede Nummer
des Gothaer „VoltsblatteS " fortan vor dem Erscheinen nach
näherer Anweisung des Ttaatsministeriums in Gotha zur Prü¬
fung vorzUlcgen ist.

Gefallene Badener.
Den fieldtntod fürs U ater Und

starben:
Res . im Reg. 109 Kaufmann Otto Ernst Setter ,

Hermann Schwarz , borde von Karlsruhe . Kriegsfrei¬
williger Karl Steinmjlnn von Kappelrodeck . Kriegs¬
freiwilliger Friedrich Gerber von Breiten . Kriegsfreiw .
Ludwig Händel von Heidelberg. UO . im Reg. 109 Josef
K ü n z i g von Pülfringen b . Tauiberbischofsheim . Kriegs¬
freiwilliger Alfred G ü t l e von Offenburg . Reservist
Kaufmann Josef Klotz von Freiburg . UO . -Stellv . Karl
Lacher , Ritter des Eisernen Kreuzes , aus Lörrach. UO.
der Marine Ernst Grein er , Ritter des Eisernen Kreu¬
zes , aus Sattelhof . Res . im Reg . 112 Friedrich Senn
aus Heubronn . Grenadier Franz König aus Kappel
a . Rh . Karl Rabus , Ritter des Eisernen Kreuzes , von
Lörrach. Lt . d . R . Dr . Fritz Georg Seemann , Ritter
des Eisernen Kreuzes , von Villingen . Res . im Reg . 10
Gustav Fütterer von Baden -Baden . Fabrikarbeiter
Sebastian Fischer von Singen und Landwehrmann Her¬
mann Maier von Maulburg .

fius dem Laude.
Durlach.

— Frühlingsboten . Das wenig winterliche Wetter hat zur
Folge gehabt, >dah sich Frühlingsboten schon jeM einstellten . Im
Rittnertwalde bei Durlach wurdeein Strauß schöner Ŝchlüssel¬
blumeu gepflückt .
Offenburg .

l— Kriegsopfer der Stadt Offenburg . Ter Riannheimer
. Volksstimme" entnehmen wir : Die Stadt Offenbuvg , äderen
wirtschaftliches Loben in dieser KrisgAzeit nicht so schwer ge¬
troffen wunde , als mau anfangs 'befürchten mußte , ■ist seit
KriegSbegirm eine ganz bedeutende Garnisonsstadt ; seit der
kürzlich erfolgten Verlegung der Jäger zu Fuß nach Heidelberg,
lagem noch zwar Infanterie -Regimenter urld berittene Jäger
in Offenhurg , zu deren, Unterbringung die gesamte 'Einwohner¬
schaft bedeutende Opfer zu leisten 'hat . Es wurden dis Ende
des vorigen Jahre » rund 63ÜÜÜÜ 'Verpflegungstage ge¬
zählt , also O ua r t ie r le i st ungen durch die Pribatperfcmen ,
wofür eine TagcSvergutung von nur 1b Psg . gewährt wird .
Dieser Satz ist sehr nieder, wenn man berücksichtigt , ldaß den
Soldaten ganz allgemein kleine Geschenke (Kaffee, Tabak uslw .)
gemacht werden müssen . Man greift nicht zu hoch, die finanzielle
Gesamtleistung d̂er Einwohnerschaft aus eigener Tasche für die
außerhalb der Kaserne einquartierten Soldaten bis heute mit
,200000 Mk . zu berechnen ; dabei ist zu beachten , daß alle gesell¬
schaftlichen Schichten, insbesondere der arbeitende Stand , von
.dieser finanziell bedeutenden Kriogsbesteuerung 'betroffen sind.
Eine Erhebung .dieses Betrages durch Umlagen würde große
Unzufriedenheit erregen . Es , trösten sich die Offenburger mit
:ber Erwartung , daß die badische Regierung durch ihre Vcrmiit -
'lung beim Reiche für eine st» ausnabm 'sweise Belastung einer
kleinen Garnisonstädt ( 18 000 Einwohner ) durch nachträg -
licheErhöhungdesServisgeldeS noch einen Akt der
Gerechtigkeit vollbringt.

* Mannheim , 10. Jan . Gestern früh ereignete sich hier ein
eigenartiger Eisen bä h n u nf a 1 1 am Mühlauhafen . Mor¬
gens um 6y* Uhr , als es, noch dunkel war , fuhr eine Lokomotive
auf .der Hafinbahn . Eine der beiden Brücken , die dort den
Kanal überschreiten, .war abgedreht und , .da der Lokomotivführer
infolge der Dunkelheit dies nicht bemerken konnte, stürzte die
Maschine in den angeschwolleyen Kanal . Sie ka>m auf den
Rücken zu liegen, 3V„ Meter unter dem Wasserspiegel. Der
Tender bäumte sich hoch auf , so daß die Kuppelung entzwei riß ,
und hielt durch seinen Rückwärtsstotz die Wagen auf . Der Hei¬
zer Friedrich Unser sprang zuerst ab, er kam mit einer Quet¬
schung der rechten Hüfte davon . Der Lokomotivführer Karl
Oes sprang ab , als die Lokomotive bereits im Stürzen war ,
n fiel von dem Vorbau der Uferwand in den Hafen , schwamm
zu einem Pfahlgestell und hielt sich dort so lange über Wasser ,
bis ihm ein Mann von einem in der Nähe verankerten Schiffe
zu Hilfe kam . — Die Witwe des Kaufmanns Markus Mar u m
hat der Stadtgemeinde fiir Sieche und Greife :den Betrag , von
2000 Mk. vermacht. — Im Interesse der Erhaltung «des Vieh¬
bestandes und .der Sicherung .der Volksernöhrung soll, wie 'be¬
reits in verschiedenen Städten , fortan auch hier eine planmäßige ,
genau gerechte 'Sammlung und Verwertung der Küchenabfälle
zur Mehfütterung ftottfinden .

* Neckargrmünd, 11 . Jan . Ein frecher Kirchendiebstahlwurde
in der hiesigen , katholischen Kirche ausgeführt . Ein Dieb er¬
brach den Opscrstock und verschwand mit der Beute . Ein grö¬
ßerer Betrag dürfte ihm nicht in die Hände gefallen sein.

* Emmendingen , 10. Jan . In den nächsten Tagen sollen
hier 128 Personen aus dem Elsaß untergebracht werden, .di« ihre
von, den Franzose zufam,mengeschossenen Häuser verlassen
mußten .

* Singen , 10. Jan . Gestern traf wieder einmal ein Trans¬
port von 350 deutschen Zivilgefangenen aus Frankreich hier ein.
Der größte Teil der Leute kam abgerissen und ausgehungert
hier an . Einen besonders bemitleidenswerten Eindruck machten ,
die vielen, fast durchweg mittellos dastehenden Frauen mit zu¬
sammen etwa 100 Kindern , deren Väter und Ernährer noch in
Frankreich fostgehalten werden . In den, nächsten Tagen sollen
wieder gegen 1500 Personen aus französischer Gefangenschaft
hier eintrefien .* Konstanz, 10 . Jan .. Dom 18 . Januar ab erhalten sechs
Wochen lang an allen Schultagen arme Kinder aus der hiesigen
Volksschule ein Frühstück , bestehend mi Milch und Brot .

flus der Stadt .
* Ltnrlsruhe , S. Januar.

Was soll der Arbeiter lese«?
Ein Arbeiter , eine Arbeiterfrau , nicht eben daran ge¬

wöhnt, Romane als tägliches geistiges Brot zu genießen,
überlegen dennoch eines Tages : Was sollen wir denn nun
in dieser Zeit über unser Arbeiterblatt hinaus lesen ? Es
ist ihnen um einen Lesestoff zu tun , bei dem man nach
Feierabend ohne große Kraftausgabe noch eine gute
Stunde verweilen kann. Die Lust zum Lesen ist jetzt sehr
gewachsen , und man möchte etwas haben, waS zwar den
Tag berührt , aber doch auch wieder darüber hinausführt .
Da kann ein guter Roman gerade das rechte sein . Und
wenn er ins Geschichtliche führt , in das Gestüvm großer
Volks- und Weltereignisse, dürste er umsomehr willkommen
heißen. Denn das gibt Wissen und Genuß in eins .
- Aber wo soll der Arbeiter zupacken : Romane gibts wie

Sand am Meere, und aufs Geratewohl zu nehmen und zu
lesen , kann übel anführen . Doch da ist vorgesorgt. Die
Arbeiterpressehat auch hier ihrer Pflicht gedient , Wegweiser
aufzustellen, die gute Dienste leisten, wo sich die Straßen
verwirrend kreuzen . Es gibt einen kernigen Roman , der
einer bedrückten deutschen Volksschicht zuführt : in der
Stunde , als sie kämpfend ihrer mächtigen Kraft inne wird ,
sucht er sie auf. Das istRobertSchweichels Roman
aus der Zeit der Bauernkriege : Um dieFreiheit . Und
ein anderes Erzählungswerk , geschrieben auS eigenem
furchtbaren Erleben heraus , reißt den Vorhang vor einem
Kriegsdrama neuerer Zeiten weg , auf daß die Welt erfahre,
was solch ein Erlebnis blutig wütender Leidenschaft im
Menschen entfesselt und aus dem Menschen werden läßt .
Das ist Leo T o lst o i s Erzählung Sewastopol , deren
Boden auch im gegenwärtigen Kriege wieder ein Schau¬
platz der Schrecken werden kann . Diese beiden Werke sind
in der Tat ein Lesestoff , der jedem Arbeiter gibt , was ihm
jetzt das Rechte dünken wird . So begrüßen wir , daß die
Wochenschrift des Vorwärts -Verlages „In Freien Stun¬
den" den neuen Jahrgang damit beginnen wird . .

Allwöchentlich kommt von dieser aus das Beste bedach¬
ten Wochenschrift ein 24 Seiten starkes Heft zum Preise
von 10 Pf . heraus . Jedes Heft bringt neben den beiden
großen Erzählungen kleinere Arbeiten , die dem Wissen
und der Unterhaltung dienen, und jedes enthält eine An¬

zahl Bilder , die diesmal zunächst der Münchener Zeich¬
ner Professor Joseph Dornberger zu dem Schweichelsckjen
Bauernkriegroman geschaffen hat . Allemal wenn ein
Halbjahresband abgeschlossen wird , erhält jeder Wonnent
ein gutes Kunstblatt unentgeltlich , was sich
als Wandschmuck fürs Arbeiterheim eignet : neun solcher
Bilder sind bis . jetzt den Abonnenten zugestellt worden. •

Auf die Frage , wces der Arbeiter in seinen Mußestun¬
den an guter Unterhaltung lesen soll, läßt sich mit Hilfe
der Wochenschrift „In Freien Stunden " eine sichere Ant¬
wort geben . Unsere Parteibuchhandlung legt jedermann
die Wochenschrift zur Einsicht vor und schickt sie ihm frei
ins Haus .

Klei«gart «»rbau und Kricgsfürsorsel
In den Tageszei tungen sind in den letzten Wochen wie¬

derholt imd immer dringlicher Hinweise und Erörterun¬
gen über die Mittel und Wege erfolgt , welche zu ergreifen
sind , um di« Ernährung unseres Volkes während der
Kriegszeit sicher zu stellen . Als eine besonders wirksame
Maßnahme wird die Ausnützung der jetzt brachliegenden
Bauplätze und sonstigen Grundstücke innerhalb und auß r-
hakb der Gemarkungen durch Anlage von Kleingärten be¬
zeichnet und darans hingewiesen, daß aus solchen Klein¬
gärten mit geringer Mühe recht erhebliche Mengen für die
Volksernährung notwendiger Gemüse gewonnen werden
können. Wie aus dem heutigen Anzeiggteil ersichtlich,
ladet nunmehr der Gartenbauverein Karlsruhe die Ein¬
wohnerschaft von Karlsruhe und Umgebung zu einer ö f -
fentlichenAusspracheüber diese- Fragen auf Mitt¬
woch, den 13 . Januar 1915 , abends halb 9 Uhr , in den Ko-
losseumssaal ein . In dieser Versammlung werden Vertre -
ter von Staat und Stadt sprechen und dasjenige Gelände
bezeichnen , welches in öffentlichem Besitz sich befindet und
für den gedachten Zweck zur Verfügung gestellt werden
kann. Außerdem wird ein Fachmann über die zu ergrei-
senden Maßnahmen zur Förderung und Pflege des Ge -
müsebaues während der Kriegszeit sprechen . Wir möch -
ten nicht verfehlen , unseren Lesern dringlich den Besuch
dieser Versammlung zu empfehlen'.

* Aufforderung zur freiwillige » Strickarbeit '. In der
G -roßh. GebmcheversichsrungSanstalt, Kniserftraße 178 , folgern
wieedr ungefähr 90000 Kilo 'Strickwolle zur freiwilligen Strick¬
arbeit . Die Frauenwelt von Karlsruhe wird aufgefvödert, sich
recht zahlreich an der Strickarbeit $u «beteiligen . Die Wolle wird
völlig kostenlos abgegeben. Es empfiehlt sich, die Wolle zuerst
zu brühen , 'dann läßt sie sich auch besser stricken.

* Kaninchenfelle fiir das Rote Kreuz . Von den badischen
Kaninchenzüchtern sind bis - jetzt über 10 000 Felle xra das badische
Rote Kreuz abgetiefert worden .

* Bom Rachrichtenbureau für das neutrale Ausland , Rudolf
Katz , Rathaus , wird uns mitgeteilt : In den letzten Tagen
wurde in der hiesigen Presse Reklame für «ine Serie Ansichts¬
karten gemacht, die sich „stumme Zeugen deutschen Edelmuts
(oder auch Barbarentums )

“ nennen . Der Reinertrag dieser
Karten , die von einem Herrn Heitmann hevauSgegeben wenden ,
soll Verwendung für deutsche AufAarungsarbeit im neutralen

Unser Inventur - Ausverkauf begann
Samstag , den 9 . Januar 1915 .

Wir haben unser grosses Lager in Herren - und Knaben¬
bekleidung , um damit zu räumen, bedeuten im Preise herabgesetzt .

Einzelne Stücke werden zu Spottpreisen abgegeben .

1 Posten Knaben - Anzflge . . früher bis M . 6 .— jetzt M . 3 . 50
1 Posten Knaben - Anzüge . . früher bis M. 12 .50 jetzt M. 9 . 50
1 Posten Knaben - Anziige . . früher bis M. 18.50 jetzt X . 12 . 50
1 Posten Knabeu - Hosen Grösse 6 bis 10, jetzt M. 4 . 20 und 2 . 30

(aus Stoffresten gearbeitet )
1 Posten Knaben - Paletote , einzelne Stücke . . . jetzt X . 6 . 20

Stuhl flechterei
Smtfttger , Marienftr : 75 , 3 .

Ulster , Paletots , Anzüge , Joppen , Hosen , darunter einzelne
feine Stücke, sind im Preise 2O °/0 bis 30 % herabgesetzt .

Für Liebesgaben unserer Soldaten im Felde :
Normal- Hemden . . . von M. 2 .90 an
Normal-Hemden,feldgrau,vonM .2 .50an
Normal- Hosen . . . . von M. 1 .25 an
Plüsch -Hemden . . . von M . 4 -75 an
Plüsch -Hosen . . . . von M. 4 .75 an
Unterhosen aus reinwollen Flanell

m. 5 .25 .
Illlllll

Kopfschützer . M . —.90
Staucher . M. —.65
Socken . . . von M. —.90 an
Leibbinden . von M . —.95 an
Brustschützer . . . . von M. 1 .10 an
Taschentücher . . . . von M. —.25 an
Hosenträger . von M. —.65 an
Ulli

Stoff - Reste von dor Mass - Abteilung
1 bis 3 Meter, sind riesig billig ausgelegt .

|||||||!l !l!!lllllllllli !llllllllllllllllllllllll!ll!lllllll!lllinilllllll!!IIIB

Doppelte Rabattmarken oder 10 °/o
während des Inventur -Ausverkaufes . 4676

Karlsruhe
Kalserstr . 46.

• 9 Karlsruhe
Kalserstr . 46.

ü

5 el &p 6cie
als Beipack

SOitilZ-
RlMcher
StM 75 M .

ErfaK-Isse
Hnrlsyiriliir

30
Ferner

TMetteseise«
Stück 10 » 20 »
28 30 Mg.
Prösenmtiv-

Ereme
25 40

LeereK« !
für ’/a' tt u . v, «tt Pakete

| in verschiedenen ,for » |
maten und Größen

C 14
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Ausland finöen . — Auf öftere Anfvagen hin mutz festgestellt
werden , -daß Liefes Unternehmen des Herrn H. in keinem
Zusermmenhantzmit dem hiesigen Nachrichtenbreau für das neu¬
trale Ausland steht ; das Erträgnis obigen Kartenverkaufs >daher
auch nicht diesem Übernehmen zugute kommt .,

Weihnachts - und Neujahrsverkehr bei den hiesigen Post¬
anstalten . In der Zeit vom 16. bis einschließlich 24 . De¬
zember 1914 wurden bei den hiesigen Postanstalten 39 118
Pakete aufgeliefert , während in der Zeit vom 19. bis ein¬
schließlich 26 . Dezember 1914 28 920 Pakete zur Bestellung
und Abholung eingegangen sind . Im ganzen sind 68 038
Pakete bearbeitet worden , ohne die im Durchgangsverkehr
auf dem Hauptbahnhos umgeleiteten Pakete. An den
Schaltern sind in der Zeit vom 27 . Dezember mittags bis
31 . Dezember abends im ganzen 569 524 Freimarken , dar¬
unter 241614 zu 3 Pf . , 182 797 zu 5 Pf . und 83 920 zu
10 Pf . verkauft worden . Von diesen Mengen entfallen auf
die Zeit vom 30 . Dezember mittags bis 31 . Dezember
abends 301851 Stück.

Helft dem Roten Kreuz ! Um weitere Mittel für -das Rote
Kreuz aufzubringen , wurde der bayerischen fveiw . Santtäts -
kolonue vom Roten, Kreuz die Genehmigung erteilt , eine Lotterie
auVzuspielen, -deren Ziehung garantiert am 23 . Januar sta-tt-
firodet . In Anbetracht des guten Zweckes wird ein jeder Deutsche
diesen -gern durch Kauf von Losen unterstützen, um unfern
Soldaten dadurch zu helfen. Es gelangen bei dieser Geld-
Lotterie 60000 MT. zur Ausspielung , darunter ein. Hauptpreis
von 20 000 Mk . Die Lose zu je 140 MT. ( 11 Lose 11,10 Mk. ) ,
sind durch die Generalagentur Moritz Herzberyer, Mannheim ,
und deren Verkaufsstellen zu beziehen.

* Kriegsbrot in den Bahnhofwirtschaften. Die Eisenbahn -
direktionen der preußisch - hessischen Staatseisenbahnen
sind jetzt vom preußischen Eifenubahnminister veranlaßt -worden,
dafür zu sorgen, daß in den Bahnwirtschaften für den Brot¬
verbrauch die Verwendung -von Kriegs bisot die Regel bildet.
Um den- Verbrauch von Weißbrot möglichst einzuschvänken , haben
die Bahnhofwirtschaften anstatt der bisher üblichen belegten
Weißbrötchen belegtes Kriegsbrot auszulegen oder anzubieten
und nur auf besonderes Verlangen Weißbrot zu verabfolgen.
Das gleiche gilt für die Speisewagen .* Zollpflichtige Pakete. Für Pakete , die nach dem allge¬
meinen Vorschriften unter Zoll - oder Steueraussicht zu versen¬
den sind , ist nur eine grüne Ausfuhrerklärung erforderlich.

* Rascher Tod. Freitag früh wurde bei der Wirtschaft zur
„Hansa " am Rheinhafen ein 64 Jahre alter Schneider aus
Juliusberg in bewußtlosem Zustande aufgefunden . Auf dem
Transport nach dem städtischen Krankenhause ist er infolge von
Herzschwäche gestorben.* Diebstahl. In der Nacht zum Freitag wurde durch noch
unbekannten Täter an einem Schirmgeschäft auf -der Kaiserstraße
das Schaufenster eingeschlagen. Aus der Auslage wurden so¬
dann 6 schwarzseidene Herrenschirme, 2 St -ockschirme und ein

-Spazierstock >im Gesamtwert von 166 Mk . entwendet . Fünf der
Schirme und ein Stock wurden boi-m Hauptbahnhos, wo sie der
Täter weggeworfen hat , wieder aufgefunden .

* Unglücksfall. Am Samstag nachmittag -verunglückte der
in der Eisenbahnhauptwerkstätt -e hier beschäftigte Schlaffer Ang.
Müller von Untergrombach dadurch, daß ihm beim Kohlen-
fahr -en der Kopf an einem Hindernis schwer verletzt wurde . Der
Verunglückte wunde ins hiesige Mzentiushans verbracht.* Haben Arbeiter nichts Gescheiteres zu tun ? Am 9 . d . M.
abends 4% Uhr schlug ein hiesiger verheirateter Schmied in
eirrer Wirtschaft in der Handstr-aße nach vorausgegangenem
Wortwechsel -einem in der Marktstrahe wohnhaften Daglöhner
einen Stuhl ans den Kopf, wobei derselbe zwei größere Ver¬
letzungen am Kopf davontrug .* Verbrüht . Am 7. d. M . hat sich das zweijährige Kind
eines in der Hardtstraße wonhhaften Werkmeisters durch
kocktznide Milch derart am Körper verbrannt , daß es gestern starb.

* Das Residenztheatcr, Wal-dstratze 30, bringt von -Samstag ,
den 30., bis Dienstag , den 12. Januar , wieder -das Neueste vom
Kriegsschauplatz, sodann -den spannenden, farbenprächtig kolorier¬
ten Kunstftlm . „ Severo Torelli "

, nach .dem bekannten Vers -
Drama , in 5 Akten und -einem Vorspiel, -dessen -Schauplatz, die
fiorentinische Stadt Pisa mit dem schiefen Turm , einen Einblick
in das verwerfliche Regime einer selbstherrlichen Zeitepoche ge¬
währt ; ferner zwei weitere Dramen , Komödien und Naturauf¬
nahmen, -deren eine „Schauer -desHochgobirges " veranschaulichen.
— Mit einem völlig eigenen Programm wird in der Schil¬
lerstraße 22 ansgewartet , wovon die beiden - Dramen
.Sappho " und „Der Mutter Augen" hervorstechen .

Neues vom Tuge.
Bier Arbeiter ertrunken .

MTB . Bad Oeynhausen, 9 . Jan . Beim Abbruch der alten
Wesenbrücke ist gestern vormittag infolge des Sturmes und Hoch¬
wassers das Eisengerikst -öinyostürzt und hat einen darunter
-befindlichen Kahn zenschmettert. Mehrere Arbeiter , wahrschein¬
lich vier Mann — unter ihnen Vater und Sohn —■sind ertrun¬
ken . Zwei konnten sich retten .

Zum Tode verurteilt .
Genf , 9. Jan . Das Kriegsgericht in Bordeaux

verurteilte den Deutschen Willy Sattler , Unteroffizier im
79. Infanterie -Regiment , zum Tode . -Sattler wurde beschul¬
digt , zu Beginn des Krieges nach Frankreich gekommen zu fein ,
um zu spionieren . _

Letzte Nachrichten .
Reichsragsnachwahl in Metz .

Berlin , 10. Jan . Nachdem das frühere Mitglied
des Reichstags Dr . Georg Weill seiner Staatsangehörigkeit
verlustig erklärt worden ist, hat der Präsident des Reichs¬
tags den Stellvertreter des Reichskanzlers um Veranlas¬
sung einer Neuwahl in dem Wahlkreis des früheren Abge¬
ordneten Dr . Weill ersucht .

Bismarcks Leibjournalist gestorben.
Hamburg , 10. Jan . Im Mer von 6b Jahren ist im hie¬

sigen Kranken-house der ftühere langjährige leitende politische
Redakteur der „Hamburger Nachrichten "

, Hermann Hoff -
mann , an einem Leberletden gestorben . Der Verstorbene
war der persönliche Vertraute dös Fürsten- BiSmorck , dem dieser
zumeist seine Artikel diktierte. Bor kurzem erschien sein zwer -
bändigeS Werk, das alle authentischen BiSmarck -Artiköl zusam-
mengestellt enthält .

fielt Hardie erkrankt.
WTB . London , 10. Jan . Nach einer Meldung der

„Times " ist der sozialistische Abgeordnete Keir Hardie
ernstlich erkrankt. Er soll einen Schlaganfall erlitten
haben.

Die Kampfe im Westen.
Berlin , 10 . Jan . Aus Genf erfahrt der „Berl .

Lokalanz." : Nordöstlich Flirey geriet eine französische
Abteilung in einen Hinterhalt , wobei sie durch
deutsche Minenwerfer vollständig vernichtet
wurde . Von S o i s s o n s wurden neuerdings die deut¬
schen Stellungen in der Umgebung des Dorfes Soupir
beschossen . Darauf wurden die französischen Batterien zum
Schweigen gebracht.

Frankreich greift auf die 16 jährigen
zurück .

Paris , 11 . Jan . Wie der „Temps " mitteilt , ist die
Einberufung der Jahresklaste 1917 bereits in Erwägung
gezogen . Ern endgültiger Beschluß sei jedoch noch nicht ge¬
faßt worden .

Zwei gefangene französische Offiziere geflüchtet.
Torgau , 9 . Jan , In - .der letzten Nacht sind , die -beiden fran¬

zösischen Kvegsgefcmgienen Oberleutnant de Moustier dom
31 . Kolon-ial -Jnfanterieregiment und Leutant Waharte vom
104 . Infanterie -Regiment aus dem Gefangenenlager Fort Zinna
entkommen . Das Signalement -der beiden ist sollendes : de
Mou stier 1,70 Meter groß , schlank und schwarzer -Schnurrbart ;
Waharte 1,68 Meter groß , hat kurzgeschorenes Haar und röt¬
lichen Schnurrbart , trägt wahrscheinlich blauen Pelerinen¬
mantel . Eurer von beiden spricht deutsch.

Ein syndikalistischer Kriegshetzer .
Berlin , 10. Jan . Nach einem römischen Telegramm

der „Köln . Bolksztg ." mußte der syndikalistische Abgeord¬
nete d e A u b r i , der in einer Provinzstadt bei Parma für
den Eintritt in den Krieg gegen Oesterreich sprach , vor
einer lärmenden , mit Fäusten und Stöcken auf ihn ein¬
drängenden Menge die Flucht ergreifen .

Zur Lage im Osten .
Berlin , 10. Jan . Zu den Kämpfen im Osten mel¬

det das „Berliner Tageblatt " ans dem k. k. Kriegspreffe-
quartier , daß infolge des schlechten Wetters auf der ganzen
Front der verbündeten Truppen ein Stillstand einge-
trete« ist. Tie Stellungen sind sehr stark ausge -
b a u t worden . Von der Kälte haben die Truppen nicht
sehr viel zu leiden , wohl aber unter Nässe .

Der österreichische Tagesbericht vom
Sonntag .

WTB . Wien , 10 . Jan . (Nicht amtlich .) Amtlich wird ,
verlautbart 10. Januar : Die allgemeine Lage hat sich
» icht geändert . Südlich der Weichsel beschaffe»
die Ruffen gestern unsere Stellungen ohne jeden Er¬
folg ; sie richteten ihr Feuer namentlich auf eine von «ns
besetzte Höhe nordöstlich von Zakliczyn . Nördlich der
Weichsel stellenweise heftiger Geschützkampf . Ein Versuch
des Gegners , mit schwächeren Kräften die Nida zu pas¬
siere« , mißlang .

In den Karpathen herrscht Ruhe . Zwei Aufklä¬
rungsdetachements des Feindes , die sich in der Buko¬
wina zu nahe an unsere Borpostenlinien heranwagte« ,
wurden durch Artillerie und Maschinengewehre gesprengt. .

Am südlichen Kriegsschauplatz kurzer Geschützkampf bei
den östlich T r e b i n j e bis an die Grenze vorgeschobe¬
nen eigenen Stellungen .

Der Stellvertreter des Chefs des GenrralstabS:
v . H ö f e r, Feldmarschall-Leutnant .

Zur Rückkehr des ruffischen Gardekorps
nach Petersburg .

Berlin , 10 . Jan . Eingeweihte Kreise in Sofia haben
der „Boff . Ztg ." zufolge , sichere Nachrichten erhalten , daß
das ganze russische Gardekorps , das bisher in
Polen operierte , vor den orthodoxen Weihnachten nach
Petersburg beordert nnd durch Reservebrigaden ersetzt
wurde. Man erklärt diese Maßnahme einerseits mit dem
Umstand , daß in Petersburg größere Unruhen
befürchtet werden , andererseits daraus , daß man dasi
Gardekorps vor der großen Katastrophe auf dem Kriegs - '

schanplatze bewahren wolle .

SriegsfeindNche Stimmung in Portugal
, B e r l i n , 10. Jan . Aus Rom erfährt das berliner
Tagblatt : Wie aus Portugal gemeldet wird, nimmt die
kriegsfeindliche Stimmung der Bevölkerung zu . Zwei Re¬
gimenter Infanterie , die mit unbekanntem Bestimmungs¬
ort von Lissabon abgehen sollten, weigerten sich, sich
einzuschlffen . Sie kehrten unter dem Jubel der Bevölke¬
rung in dir Kasernen zurück .

Rach amtlichen Mitteilungen befinden sich in A e g h p -
te » keine portugiesischen Truppen , sondern
nur eine Anzahl Offiziere , die in das englische Heer ringe,
treten sind.

Zum Ankergang des frauzöfifcheu
Schlachtschiffes „Lourbet".

Berlin , 10 . Jan . Das „Berl . Tagbl ." meldet aus
Triest : Wie zuverlässig gemeldet wird , hat das öster¬
reichische Unterseeboot „U 12" das französische Schlachtschiff .
„C o u r b e t" sehr gut getroffen . Beim Schleppen wnrde -
die „C o u r b e t" von dem Schlachtschiff „Jean a r t h "

gerammt , sodaß die „Courbet " sank. Die Franzose«
geben jetzt das Schlachtschiff „Jean Bart h" für dir ge¬
sunkene „C o u r b e t" aus . „Jean Bart h " wurde nach«
Malta in Dock gebracht.

verantwortlich : Für d̂en redaktionellen Teil Wilhelm Stell) ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe
Luisonstraße 24.

Das Bankhaus Götz teilt uns mit, daß die Eisenacher .
Ziehung voraussichtlich am 13. und 15. März stattfindet .

3MtM°BerkMs
Damest -Ksüume 11.75 an
schwarze WM 14.25 °n
farbige Maulel 7.75 an
Koköm -Köcke . . . 1.75 °n
§ l«seu . - 95 an
Mer - WM w

%c
u
e£ et

Wil-elWr.zs. iTr.
Keine Ladensvesen.

, Wegen Umzug 1 Dreiteiliger
Plüsch^ivan 18 «« , pol. französ.
Bettstelle mit Rost u .Polster20/l »
pol . Nachttisch 3 «« , Spiegel 1 M ,
Waschtisch 5 cS , pol Korridor -
ständer 5 «« und sonstiges zu
verkaufen. 4579

Kaiserstraße 121 , 4. Stock r.

Mechaniker
S£ gesuchr.

Für Mitteldeutsche Residenz¬
stadt wird ein jüngerer ,
tüchtig .Näbmaschinen- Mecha iker
gejuckt, der speziell auch Spezial¬
maschinen gründlich kennt . Stel¬
lung bei entsprechendenLeistungen
angenehm und dauernd.

Angebote mit Zeugnisabschrif¬
ten u. Gehaltsforderungen unter
Rr. 4572 an die Expedition des
»BolkSfreund" .

Regenschirme
staunend billig 4543

WilbtlM. 34, I D.

■ _
5454Tuch 'Reste

von 1‘ bis 3 Meter werden billig abgegeben.

W . Wolf jr ., Kaisersfr. 82a,
- -

? Was ist der Stolz der Frau?
Die blendend weisse Wäsche , die durch

Mjoios
’schss Waschpulver

erzielt wird .
Das 1 Pfd. Paket kostet nur 30 Pfg.

V_ :_ J

Grosser

Inventur -

Ausverkauf
In allen Abteilungen Aus¬
lage zurückgesetzter Waren
und Gelegenheits - Posten.

Badischer Laudesverem vom Rotes Kreuz.
XI» . Danksagung für auswärtige Spenden .

An Spenden für das Rote Kreuz sind von außerhalb der
Stadt Karlsruhe wohnhaften Personen bei unserer Kassen¬
verwaltung in der Zeit vom 16. bis 31 Dezemb . weiter zusammen
Mk 7 29191 eingegangen . Mit den bereits veröffentlichten
Spenden von außerhalb der Stadt Karlsruhe im ganzen bis
heute Mk . 446 155,83 , darunter für den Liebesgabenfoad -
17 306.33 Mk.

Für alle Gaben herzlichsten Dank.
Karlsruhe , den 6. Januar 1915.

Der Borfitzende der Depotabteilung .
Geheimer Rat Dr . Glöckner -

Hermann

TIETZ
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Soweit; Vorrat. Inventur - Verkauf Soweit Vorrat. §1

in

Haushalt - Artikel !
Glaswaren

Ein Post. Bierservice , bestehend
aus Krug mit 6 Gläsern 95H

Ein Posten Likör -Service
8 Teile . 95H

Ein Posten Glasschalen
6 Stück im Satz . . . . 95H

Ein Posten Sturzflaschen
mit Tablett und 2 Gläsern 110 tj

Weingläser , gepresst , St. 10L,
Weingläser , V* Kristall

guilloehiert . . . . St. 25,3)
Weingläser , ff. guilloch. St. 35L,
Becher , V« Liter

mit mod . Mattband . St . 13H
Glasteller , gepresst . St . 6H

Für Wirte
Kaiserbecher V« Ltr. 0,3 Ltr.

per 100 Stück 15.— 18.—
Seidel , amerikan .

V» 0,3 0,35 0,4Ltr .
100 St. 20.— 22.— 25 .— 25.—

Stangenseidel ,
0,35 Ltr. per 100 Stück 15.—

Weinflaschen, glatt
Inhalt V* 7s 1 Liter
Stück 144 20H 32^

Weinbecher,geschl . St. 24 u. 28H
Römer, hohe mod . Form St. 35H
Weingläser , geschliffen St. 25 ^

Porzellan
Teller , Porzellan, 23 cm

mit kleinen Fehlern St. 10H
Dessertteller , 19 cm . St . 8L,
Tassen, mit blau Band

mit Untertassen . . St. 30L,
Suppenterrinen , weiss

mit Deckel . . . . St. 75H
GemttseschUsseln, weiss

mit Deckel, Steingut St. 45H
Ein Posten Milchtöpfe St 5 ^f
Ein Post . Knchenteller , dek . 35H
Ein Post Dessertteller , dek . 18L,
Ein Post . Kaffeekannen St 35

Diverses
Ein Posten Kohlenfiiller ,

lackiert . St. 95,9)
Ein Posten Kohlenschiffe

Stück 115 90H
Ein Post . Leibwärmer St HOL,
Ein Post. Bettflaschen St 150,3,
Flurgarderoben mit ge-

schliff. Spiegel . von 15.— an
Triompfstiihle . . von 8 .25 an
Volksbadewanne, gross . 12.75
Badewanne, extra stark

mit Gasheizung . . . . 27.—
Sitz - Badewanne, bequeme

Form , polierte Wulst . 12.75

Ofenschirme
Salon - Kohlenkasten
Petrolenm -Lampen ( Tisch -,

Küchen - und Zuglampen )
Gas -Radiatoren

Massives Hotelgeschirr
Tafel-Service echt Porzellan
Küchen- Garnituren

mit apartem Dekor
Waschgarnitnr en

lllllltllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
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Haus-Apotheken
Peddigrohr - Möbel
Vogelkäfig -Tische
Vogelkäfigständer
Waschtische

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiimiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiHiiiiiiiiiiiiii 4571

frlit - Mftt
fix und fertig in Blech¬
flaschen (unzerbrechlich ) j

Porto 10 Pfg .
oder als Beipack

Kirschwasser echt
120 M.

| Jmrtfdifnmalfrr
120

Nerschmlt
s Hamburger

Kitter
Messermiinj
jArrarpnusch

Tee-R« -Ertrabt

9
m

& 70
Ferner

Pfg.

Es starben den Heldentod für das Vater¬
land auf den Schlachtfeldern im Westen meine
Arbeiter und Angestellten

Georg Kutterer
Maschinist

Max Wehner
Mälzer

Johann Schwarz
Brauer

Wilh . Zimmermann
Bauführer .

Den Verlust dieser tapferen Männer , die
auch in ihrem Berufe Tüchtiges leisteten,
bedauere ich schmerzlich. Ihr Andenken
werde ich stets in Ehren halten. 4574

Karlsruhe , im Januar 1915.

A . Printz
Brauerei.

Bei dem II . Ersatz- Seebataillon Nr . I werden demnächst
wieder

Kriegs -Freiwillige
eingestellt. Vollendung des 17. Lebensjahres sowie Mindestgröße
von 1,65 Meter Bedingung.

Schriftliche Meldungen unter Beifügung der Einwilligungs -
Erklärung des Vaters oder Vormunds, des Meldescheins zum
freiwilligen Eintritt sowie eines Lebenslaufes sind bis zum
15 . Januar zu richten an
das Kommando des II. Okrsatz-Seebataillon Nr . 1

Wilhelme have«.

40 —50 Schneider
für Militärmäntel und Röcke auf Werkstatt und Heimarbeit
gesucht bei bester Bezahlung , dauernde Arbeit . 4575

Mees & Löwe , Karlsruhe
Kaiserstratze 46 Telephon 2493 .

fttiniilligt Mznmhi.
Wir bedürfen erneut zur Bewachung von

städtischen Gebäuden und Unternehmungen noch
einer Anzahl unbescholtener Bürger und bitten
um sofortige Neuanmeldungen im Kommando¬
geschäftszimmer, alte Gewerbeschule, Zirkel 22.

Das Kommando.4577

Baclwrcin Karlsruhe , 6. U.
Mittwoch » den 20 . Januar 1915 , abends 8 Uhr» in

der evangelischen Stadtktrche

31 . Konzert
zu Gunsten des Roten Kreuzes und der Familien

der Kriegsteilnehmer .
Fantasie mit Fuge für Orgel von Fr Lachner . — Chor mit

' Orchesterbegleitung von Friedrich Kiel .

Ei » deutsches Requiem von Johannes Brahms .
Eintrittskarten für Nichtmitglieder vom 11 . Januar an in den

Musikalienhandlungen. — Näheres besagen die Anschläge . 4578

MiMWs - Lemn
Karlsruhe .

Wir ersuchen die verehrlichen Mit¬
glieder dringend , den Umtausch der
1Si4er Markenbüchlein gegen die neuen
1915er alsbald an unserer Kasse, R o on -
strafte 28. vorzunehmen .

Oer Vorftand .

SMirrpiirntiir
WWornstrche 36

liefert sämtliche Arbeiten in
bekannt guter Qualität .

Daselbst ein Posten

Hemii-».I »«e«Mesel
aus erstklassiger Fabrik._

Früherer Preis bis Mk. 16 .50 ,
jetzt nur Mk . 8 .50 . 8975

Stadt. Vierordtbad
Wannenbäder.

I . , II . und III . Klasse .
Für Herren und Damen

geöffnet Werktags vorm .
8—1 Uhr, nachm . 3— */,9
Uhr und Sonntags vorm .
8 —12 Uhr .

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 7

Die » och lagernden

verkaufe zn jed. annehmbaren
Gebot. ^44

Wilhelmstr. 3i. iTr.
458 t

(liiirtfiiliiiiiiirrfiii Karlsruhe.
Unter dem Schutz I . K . H . der Frau Prinzessin Max von Baden.

Gartenbau und Kriegssürsorge betr.

Oeffenllicbe Einladung
an die Einwohnerschaft von Karlsruhe mit seinen Bororten
auf Mittwoch den 13 . Januar » abends 8 ' , Nhr » in den

Kolosseumssaai zu unserer Monatsversammlung .
Tagesordnung :

1 . Maßnahmen zur Förderung des Gemüsebaues während der
Kriegszeit durch Schaffung von Kleingärten .

Vertreter der Regierung und der Stadt werden sich
hierzu äußern .

2 . Vortrag des Herrn Obstbaulrhrers Thiem auf Augustenberg
über Gemüsebau während des Krieges. 4580

3. Pflanzen - und Kalenderabgabe an unsere Mitglieder .
Der Vorstand.

Drucksachen
Buchdrnckerei Bolksfreund .

fertigt
an

Hindkllh«rBas>hk»
Glasflaschenmit
Blechumhüllung

I Rum-Verschnitt! ()jj j
^ Cognac - „ W
Zwetschenwasserecht !

1 * 20 Mk.

w m. b . H .

Hohen Nebenverdienst
j. jedermann d. neue leichte Hand¬
arbeit i. eig . Heim. Arbeit nehme
ab u. zahle sof . aus . Muster u . An-
leitg . geg .Mnsendg. v . 50Pfg . frko.
Nachna hme 30Pkg . mehr.Vers and -
hausI . Engfvrecht, Stockdorf«2,
bei München . 4521

Zahnschmerz
Blasscolin §

in die OllPCn * Erhältlich
in allen Apothekenu. Drogerien.

jjuh- «nd
NttSkigerusg .

Mittwoch » den 13 . d . Mts .»
vormittags 9 Uhr » werden auf
dem Wirtschaftsplatz im Stadt¬
garten und im Beiertheimer-
Wäldchen 6 Pappel - , 8 Ahorn«,
5 Ulmen -, 1 Akazien-, 4 Kastanien¬
stämme und 23 Ster gemischtes
Hvlz gegen Barzahlung öffent¬
lich versteigert 4573

Zusammenkunft : im Stadt -
ga ten beim Wirtschaftsplatz .
Städtische Gartendirektion .

Mischer L«»des»min vom M« Kreuz.
17 . Danksagung .

A» Spenden für das Rote Kreuz sind ans der Stadt
Karlsruhe bei unserer Kassenverwaltung in der Zeit vom 16. bis
31 . Dezember 1914 weitere Bei rüge von zusammen 21 382.45

abgeliefert worden ; mit den bereits veröffentlichten ,
'aus der

Stadt Karlsruhe eingegangenen Spenden im ganzen bis heute
e4l 518 527 .88 , darunter für den Liebesgabenfond eil 52 985 . 10 .

Für alle Gaben herzlichsten Dank.
Karlsruhe , den 6 . Januar 1015.

Der Vorsitzende der Depotabteilung :
Dr Glöckner , Geheimer Rat . _

Standesvuchauszuge der »tuöt KarksruSe .
Geburten . Hermann Josef, Vater Joh . Adam Vögele ,

Pförtner . Karolina Berta , Vater Karl Ried, Taglöhner .
Todesfälle . Franz Volk, Hausmeister, Witwer alt 76 I . ,

Wilheliil Hofmanii , Berriebsnssistent, Eheniann , alt 59 I .,
Adam Eieferk, Schuh,nachermrister, Witlver, alt 65 I . , Pauline
Hoffmeister , geb . Bücklin , a !t 68 I ., Witwe des Lehrers Philipp
Hoffmeister . Andreas Müller , Stadttaglöhner , gesw., alt 61 I .,
ulifabeU) Poop , Privat , lesig , ult 53 Jahre . Bernhard Kocher,
Landwirt , Witwer, alt 71 Jahre .
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